No. 42. Freitag den 18. Februar 1831. 


re u ß e n. 
Berlin, vom 16. Februar. — Der General-Konſul 


G heime Legationsrath Schmidt, iſt von Warſchau; 


der Kaiſerl. Ruſſiſche Kammerjunker, von Bakunin, 
als Courier von St. Petersburg, und der Kaiſerlich 
Oeſterreichiſche Botſchafts⸗Attaché, Graf v. Litta, als 


Courier von Wien hier angekommen. 


Se. Excellenz der Großherzogl. Sachſen⸗Weimarſche 
Staatsminiſter, von Gersdorff, iſt nach Weimar 
abgereiſt. 


Königsberg. Nach einer Bekanntmachung des 
hieſigen Ober⸗Praͤſidiums, haben des Koͤnigs Majeſtaͤt 
mittelſt Allerhoͤchſten Kabinets-Ordre vom 26ſten v. M. 
die Eroͤffnuung des vierten Preußiſchen Provinzial⸗ 
Landtags, welcher, als Ausnahme von der geſetzlich bes 
ſtimmten Alternirung, in Koͤnigsberg gehalten werden 
ſoll, auf den 27ſten d. M. feſtzuſetzen geruht. 


Nele . 


Warſchau, vom 10. Februar. — Die hieſigen 
Blätter enthalten folgende Nachrichten über die mili— 
tairiſchen Operationen beider Armeen: „Am 8. d. M.“ 
gegen Abend hat der Generaliſſimus, Fuͤrſt Radziwill, 


ſein Hauptquartier von Warſchau nach Okuniew, oͤſt⸗ 


lich von der Hauptſtadt, in der Wojewodſchaft Podla⸗ 
chien, verlegt. Auch General Chlopieki, von dem es 
ſchon ſeit einigen Tagen hieß, er wolle mit in's Feld 
gehen, iſt in der Nacht vom 7ten zum Sten zu der 
Armee abgegangen. Vorgeſtern ſetzte das ate Regi⸗ 
ment reitender Jäger über die Weichſel; dieſer Fluß 
iſt durch das ſeit 2 Tagen eingetretene Thauwetter und 
vielen Regen nicht mehr feſt; Kanonen konnte man 
ſchon vorgeſtern nicht mehr uber das Eis transportit 
ren. — In Auguſtow, am Außerften noͤrdlichen Ende 
des Königreichs, iſt der Ruſſiſche General Nikityn am 
ten d. M. mit 7000 Mann und 14 Stück Geſchüͤtz 
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eingerückt; in dieſem Corps befindet fih auch ein See, 
Die Koſaken haben daſelbſt den in feine 


Regiment. 
Heimath zuruͤckkehrenden Landboten Kruſzewski gefan⸗ 
gen genommen und nach Litthauen abgefuͤhrt. Bei 
Annäherung der Ruſſen zog ſich der Oberſt Oborski 
mit dem noch in der Organiſation begriffenen Kaval⸗ 
lerie-Regiment aus dem Auguſtowſchen ins Plockifche 
zurück. — Von Tpfocin und Bialyſtok aus find die 
Koſaken bis Wyſoki und ſogar bis Sokolow dieſſeits 
des Bugs vorgedrungen. — Die Divifion des Polni— 
ſchen Heeres, welche auf dem Wege nach Brzese zu 


bei Siedlee ſtand, hat am 7ten d. ihre Quartiere ver⸗ 


laſſen und iſt eine Meile we ter vorgeruͤckt. Den Mots 
gen darauf fand eine große Bewegung unter dieſen 


Truppen ſtatt, und es koͤnnte wohl am Mittag ſchon 


zu einem Gefecht mit den Raſſiſchen Vorpoſten gekom⸗ 
men ſeyn. Es heißt, daß die Ruſſen in der Richtung 
von Brzesc-Litewski nach Biala nur eine falſche Der 
monſtration gemacht haben, während ihre Hauptmacht 
wahrſcheinlich von Bialyſtock aus vordringen werde. — 
Bei Wlodawa, weiter oberhalb am Bug, ſind 24 Stuͤck 
Geſchuͤtz, und noch ſuͤdlicher, bei Uſeilug, 18 Stuͤck 
uͤbergeſetzt worden. Auf dieſer Seite haben die Gene 


rale Kreuz und Geismar den Ober-Befehl uͤber die 


Ruſſiſchen Truppen. Aus der Wojewodſchaft Podla⸗ 
chien haben ſich alle Beamte zuruͤckgezogen. — Von 
Lublin waren am, 7ten d. M. die Koſaken nur noch 
5 Meilen entfernt. Zamose iſt jetzt wahrſcheinlich 
ſchon von der Truppen- Abtheilung belagert, welche dei 


Weilug in Polen eingedrungen iſt; in jene Feſtung hat. 


der General Sierawski die fogenannte „goldne Schaar“, 
jetzt Regiment des Fuͤrſten Radz will, zuſammengezogen.“ 


In der Sitzung der Landboten⸗Kammer vom 7ten d. 
befchäftigte man ſich mit den Kriegs: Angelegenheiten, 
und es wurde ein Geſetzentwurf hiuſichtlich der Erfiä; 
rung des ganzen Landes in Kriegs- Zuſtand abgefaßt, 
welchen auch die Senatoren⸗Kammer angenommen hat. 


- 


u; Sr 


Bei den nunmehr beginnenden Feindfeligkeiten zwi⸗ 
ſchen der Ruſſiſchen und Polniſchen Armee hat die 
National-Regierung (wie wir geſtern bereits gemeldet), 
eine Proclamation an die Polen erlaſſen, worin fie 
der Nation anzeigt, daß der Feldmarſchall Diebitſch 
den Polniſchen Boden betreten habe und ſtarke Maſſen 
Ruſſ. Truppen zur Unterwerfung des Landes herbeiführe; 
aber dies werde den Geiſt der Nation nicht entmuthigen; 
der Pole habe, wie die ganze Welt wiſſe, kriegeriſchen Muth, 
und es beduͤrfe nichts, als mit feindlichem Fuß feinen heilis 
gen Boden zu berühren, um aus deſſen Schoße zahlreiche 
Kriegerſchaaren zur Vertheidigung des Vaterlands hervors 
treten zu laſſen; die jetzige Kriſe ſey ein neues Zeug— 
niß dieſer Wahrheit, indem die Kolonnen ſchon zahl— 
reich genug waͤren; aber nicht durch die Zahl, ſondern 
durch die Tapferkeit erringe man den Sieg. Man 
ſolle der Nation nicht den Vorwurf machen laſſen, 
daß ſie zur Knechtſchaft geſchaffen ſey; jeder Pole ſolle 
zum Kampf eilen; jede Spanne Landes ſolle man dem 
Feind nur von Blut triefend und mit Leichen bedeckt 
abtreten, und mit Seelenftärke auf alle Widerwaͤrtig⸗ 
keiten gefaßt ſeyn; uͤber den Bug und Niemen hinuͤber 
möge man den Litthauiſchen Brüdern die Hände reis 
chen. Es folgen ſodann als Entgegnung auf die vom 
Feldmarſchall Diebitſch an die Polniſchen Truppen an⸗ 
befohlenen Aufforderungen mehrere Artikel, worin die, 
jenigen, welche dem Ruſſiſchen Heere in irgend einer 
Hinſicht Vorſchub oder Folge leiſten, mit Strafen ber 

t werden. 
h Generaliſſimus hat eine ähnliche Auffordes 
rung an die Armee 1 er dieſelbe zur 
apferkeit und Ausdauer ermahnt. 
2 x Folge des oben erwähnten Reichstags: Befchiuffes 


vom 7ten d. M., wodurch die Regierung ermächtigt: 


wird, alle Maßregeln zu treffen, die das Vordringen 
der Ruſſiſchen Armee zu hindern im Stande ſind, und 
alle Gemeinden, Staͤdte, Bezirke und Wojewodſchaften 


in Kriegszuſtand zu erklären, jo wie einer Verordnung 


des Generaliſſimus gemaͤß, wodurch die Mittel zur 
Vertheidigung Warſchau's vorgeſchrieben werden, hat 
die National-Regierung Folgendes bekannt gemacht: 
1) Die Hauptſtadt Warſchau iſt bis auf den Umkreis 
von einer Meile ſeit dem vorgeſtrigen Tage in Belage— 
rungs⸗Zuſtand erklart. 2) Dem General, Gouverneur 
der Hauptſtadt ſoll zur Unterſtuͤtzung in feinen dieſer 
Verfuͤgung zufolge vermehrten Geſchaͤften ein Comité 
beigegeben werden, welches aus folgenden Perſonen be— 
ſteht: dem Chef der Nationalgarde, Senator Kaſtellan 
Dftrowsfi, dem Oberſt Kolaezkowskt, als Dirigenten 
der Befeſtigungswerke um die Stadt Warſchau, dem 
General-Direktor der Poltzei und der Poſten und am 
deren Militair- und Civilbeamten, welche der Gouver, 
neur ſich zur Seite berufen will; dieſes Comits fol 
jedoch nur deliderativ ſeyn. 3) Die Perſonen der 
Senatoren, Landboten und Deputirten, jo wie der 
fremden Konſuln, eben ſo auch die Sitzungs Lokale der 
Senatoren: und Landbotenkammer und die Wohnungen 


{ 


der oben erwähnten Perſonen, ſollen als ausgeſchloſſen 
von der Gewalt des General, Gouverneurs angeſehen 
werden. Auf Geſuch des Senats, Praͤſidenten und des 
Marſchalls der Landbotenkammer, ſoll denſelben jede er: 


forderliche militatriſche Unterſtuͤtzung gewahrt werden 


Die National, Regierung hat folgende Verordnung 
hinſichtlich der Sicherheits Garde im ganzen Lande er⸗ 
laſſen: 1) Die Praͤſidenten der Wojewodſchafts Com- 
miſſionen find Chefs der Sicherheits-Garde in ihren 
Wojewodſchaften, in den Bezirken aber ſind es die 
Bezirks, Commiſſavien oder die von den Wojewodſchafts⸗ 
Commiſſionen bezeichneten Beamten. 2) Bei den erſten 
glaubwürdigen Nachrichten vom Einrücken der feind⸗ 
lichen Armeen in Polen ſollen die Dekurionen, Cen- 
turionen und Milliarier in den von dem Feind bedroh— 
ten Bezirken und Wojewodſchaften, oder wo es ſonſt 
ausdruͤcklich von den Chefs des kleinen Krieges anbe— 
fohlen wird, ſogleich die unter ihrem Befehl ſtehen— 
den Abtheilungen der Sicherheits-Garde zuſammen⸗ 
ziehen und ſich mit denſelben zu den Bezirks Chefs an 
die von Letzteren bezeichneten Punkte begeben; dieſe 


aber eilen mit den ſchon zuſammengezogenen Gar⸗ 


den an die von den betreffenden Befehlshabern des 
kleinen Krieges ihnen anbefohlenen Orte. Die Zoll- 
wache ſoll ſich, ſobald die Graͤnzlinie von den feind— 
lichen Truppen beſetzt iſt, ſogleich zuruͤckziehen und ſich 
unter die Befehle des naͤchſten zum Befehlshaber des 
kleinen Krieges Commandirten ſtellen. 3) Von dieſer 


Zuſammenziehung der Sicherheits-Garden in den Be⸗ 
zirken und ihrem Eintritt unter die Befehle des Com— 


mandeurs des kleinen Krieges ſollen die Praͤſidenten 
der Wojewodſchafts⸗Kommiſſionen, als Chefs der Sicher, 
b:itsgarde in der Wojewodſchaft, ſogleich benachrichtigt 
werden. Wenn nicht die ſaͤmmtliche Sicherheitsgarde 
in einer Wojewodſchaft von dem Befehlshaber des klei 
nen Krieges gebraucht wird, ſo ſoll die uͤbrigbleibende 
Zahl unter das Commando des betreffenden Präfidenten 
treten, der, wenn er keine beſondere Befehle von der 
oberſten Kriegsbehoͤrde erhält, über dieſelbe verfuͤgt, wie 
er es bei der jedesmaligen Lage der Dinge für das 
allgemeine Beſte nützlich erachtet. A) Die Sicherheits- 
garden ſind, ſo lange ſie unter dem Befehl der Chefs 
des kleinen Krieges, der Woſewodſchafts, und Bezirks⸗ 
Chefs ſtehen, dieſen in allen Dingen unbegraͤnzten Ge; 
horſam ſchuldig, und jedes Vergehen gegen die Subor— 
dination oder eine Stoͤrung der allgemeinen Ordnung 
fol auch an ihnen nach den Militair-Geſetzen beſtraft 
werden. 5) Der Miniſter des Innern und der Poli 
zei ertheilt, als Chef der Sicherheitsgarde des ganzen 
Landes, den einzelnen Chefs ihre Inſtructionen, ſowohl 
hinſichtlich der zu bewerkſtelligenden ſchnellen Bewegung 
der Garden, als auch hinſichtſich der ihnen zu verſchaf⸗ 
fenden Lebensmittel. 

Die ſeitherigen Fahnen der Regimenter ſollen, einer 
Verordnung der National-Regierung zufolge, abgeſchafft 
und ſtatt deren die Polniſchen Adler, 
ſchrift: „Polniſche Armee“, eingefuͤhrt werden. 


mit der Auf⸗ 


— 


Die Staats⸗ Zeitung Außert unterm gten d. 
Folgendes: „Schon geſtern war die Hauptſtadt voll 
von Kriegsgeruͤchten. Jeder wollte Nachrichten von 
Siegen, Armee. Bewegungen, Retiraden u. dgl. haben. 
Man kann ſich darüber nicht wundern, da dies die ges 
woͤhnliche Unruhe bei ſolchen Gelgenheiten tft. Jedoch 
ſpiegelt ſich darin die allgemeine Geſinnung, daß man 
nicht von Niederlagen, ſondern nur von Siegen ſpricht. 
Indeſſen kann jeder Verſtaͤndigere überzeugt ſeyn, daß 
die Regierung ſchlimme und gute Nachrichten, ſobald 
dergleichen eingehen, unverzüglich publieiren wird. Die 
Erklärung Warſchau's in Belagerungszuſtand beweiſt, 
daß die Regierung die Wuͤnſche der Nation begreift, 
daß ſie auch fuͤr den ſchlimmſten Fall vorbereitet iſt 
und nicht unterlaſſen wird, die Außerften Maßregeln 
zu ergreiffen. Nicht nur am Ebro, auch an der Weich⸗ 
ſel ſoll man ein Saragoſſa finden.““ 

Dem Reichstags DBeſchluß zufolge organiſiren ſich 
jetzt in der Hauptſtadt eine Litthauiſche und Wolhyni⸗ 
ſche Legion. i 

Der Municipalrath ter Hauptſtadt fordert in den 
jetzigen dringenden Umſtaͤnden alle Gewerke, welche zur 
Ausruͤſtung der Truppen durch ihre Arbeiten beitragen 
koͤnnen, auf, ſich eiligſt von ſelbſt zu melden, damit 
den einzelnen Handwerkern ihr Geſchaͤft angewieſen 
werden koͤnne und man ſich nicht erſt genoͤthigt ſehe, 
zu Executionsmitteln feine Zuflucht zu nebmen. 

Durch eine Regierungs- Verordnung iſt wegen Man, 
gels an Lebensmitteln die Ausfuhr von Mehl, Gruͤtze, 
Graupen, Vieh, Fleiſchwerk und Fett ſtreug verboten 
worden. } 

In den erfien Tagen der Unruhen in Warſchau find 
der Regierung ſehr viele Gegenſtaͤnde aus den Kaſer— 


nen entwendet worden, beſonders Betten und Kriegs, 


geräth; der Viee-Praͤſident der Hauptſtadt fordert daher 
die Einwohner auf, wenn ſie dergleichen wo entdeckten, 
da das Eigenthum der Kaſernen durch beſtimmte Bud; 
ſtaben bezeichnet und leicht zu erkennen ſey, es ſogleich ges 
gen Quittungen im Magazin der Ingenieure abzuliefern. 
Von dem Comité zur Unterſuchung der Angelegen⸗ 
heiten der geheimen Polizei find wieder 12 Perſonen 
bekannt gemacht worden, von denen ſich keine Theil 
nahme an derſelben hat ermitteln laſſen. 
er ſogenannte patriotiſche Verein hat am 7ten 
d. Mts. ein feierliches Todtenamt und einen Umzug 
durch die Haupiſtadt für mehrere in der Revolution 
vom 29. November gefallene Individuen gehalten, un⸗ 
ter denen ſich der Oberſt Kilinski, ein Geiſtlicher, ein 
Fleiſcher und ein Schmidt befinden; der Zug ging von 
der Straße Dunay ans durch die Altſtadt nach der 
Dominikaner kirche, wobei das Portrait Kilinskl's, Frei⸗ 
heitsbaͤume u. dgl. umhergetragen wurden; bei dem 
Todtenamte wurden von mehreren Mitgliedern des 
Vereins, unter Anderen auch von dem Aelteſten des 
Schuhmacher Gewerks, Wisntewskt, veichenreden ges 
halten, f 
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der Nichtigkeit 


Halten wir alle dieſe — ſagt die Poſener Zew 
tung — aus den Warſchauer Zeitungen entnommenen 
Nachrichten zuſammen und werfen zugleich einen 
Blick auf die Karte, fo ergiebt ſich, daß die Ruſ⸗ 
ſiſchen Heere auf der ganzen Linie von Kauen 
bis Uscilug, in einer Ausdehnung von mehr als 
70 Meilen, auf unzaͤhligen Punkten gleichzeitig die 
Graͤnze uͤberſchritten haben. Wenn ſich zeither die 
Polen durch die nur zu leicht geglaubten Nachrichten 
von der außerordentiichen Schwaͤche der Ruſſiſchen 
Armee taͤuſchen ließen, und beſonders hierauf die Hoff⸗ 
nung eines guͤnſtigen Erfolgs ihres Unternehmens 
gründeten, ſo muͤſſen fie jetzt, wofern fie nur irgend 
richtig kombiniren, aus ihrem Wahne geriſſen ſeyn, 
denn eine Armee, die in einer ſolchen Ausdehnung 
in ein inſurgirtes Land eindringen und daſelbſt ihre 
Operationen auf den verſchiedenſten Punkten beginnen 
kann, muß mindeſtens die früher mehrmals angegebene 
Stärfe von zweimalhunderttauſend Mann haben. 
Was koͤnnen die Polen ſolchen Maſſen entgegenſtel⸗ 
len? Die feurigſte Begeiſterung, die glänzendſte 
Tapferkeit muͤſſen zuletzt doch der Uebermacht erlie⸗ 
gen, und durch ein hartnaͤckiges Beharren in einem 
fruchtloſen Kampfe konnen die Polen offenbar nur 
ihr Schickſal verſchlimmern. Wenn fie genuͤgende 
Truppenmaſſen hätten, wurden fie dann nicht lieder 
den Kriegsſchauplatz auf Ruſſiſchen Grund und Boden 
verſetzt haben, anſtatt die feindlichen Heere bis auf 
10 Meilen jenſeit der Hauptſtadt vordringen zu laſſen? 
Die ganze Wojewodſchaft Auguſtowo iſt ſchon in den 
Haͤnden der Ruſſen und auf der ganzen Laͤnge des 
Bug ſind ſie bereits zu 6 bis 8 Meilen vorgeruͤckt, 
ohne daß ſie, weder von Polniſchen Truppen, noch 
von inſurgirten Einwohnern aufgehalten werden. Mir 
gends iſt von einem Aufitande im Ruͤcken des Heeres 
die Rede. Kann demnach der Ausgang des Kampfes 
noch zweifelhaft ſeyn, ſelbſt wenn das Loos einiger 
Schlachten, — was bei dem bewaͤhrten Feldherrntalent 
eines Diebitſch und bei ſeinen materiellen Mitteln 
kaum zu erwaeten iſt, — zu Gunſten der Polen 
fiele? Das raſche Vorruͤcken der Ruſſen zeugt 
hinlaͤnglich ſowohl von ihrer Siaͤrke, als von 
der Hoffnung, welche die Polen 
auf den Beiſtand der Litthauer, Wolhynier, 
Podolier und Ukrainer geſetzt haben, denn da 
dieſelben bis jetzt keine Bewegung zu Gunſten ih⸗ 
rer vermeintlichen Stammverwandten gemacht haben, fo 
muͤſſen ſie entweder gar nicht geneigt ſeyn, an der Re⸗ 
volution derſelben Theil zu nehmen, oder die Ruſſen 
halten ihre Provinzen mit ſolchen Truppenmaſſen be⸗ 
ſetzt, daß jeder Juſutrectionsverſuch dadurch unmoͤglich 
gemacht wird. Beides iſt fuͤr Polen gleich ſchlimm, 
denn alles Beiftaudes von außen beraubt, fieht es ſich 
allein auf ſich ſelbſt beſchraͤnkt. Möchten daher die Pos 
len noch zu rechter Zeit von ihrer Verblendung zurück, 
kommen, mögten fie die Unmoͤglichkeit eines guͤnſtigen 


— 632 — 


1 
Erfolgs ihrer Unternehmung einſehen und durch Ruͤck⸗ 


kehr zu ihren Unterthanpflichten ſich und ihr ungluͤck⸗ 
liches Vaterland vom gänzlihen Verderben retten! 


Von der Polniſchen Grenze, vom 9. Februar. 
Nach den glaubwuͤrdigſten Nachrichten hat die Ruſſi⸗ 
ſche Armee auf ihrem Marſch bis heute nicht den min— 
deſten Widerſtand gefunden. In Auguſtowo und Lomza 
waren bedeutende Magazine in ihre Haͤnde gefallen, 
und uͤberall hatten die Einwohner ſie nicht allein als 
Freunde, ſondern als Befreier von dem Joche einer 
unſinnigen revolutionairen Regierung empfangen. Geiſt⸗ 
liche waren den Ruſſiſchen Truppen an der Spitze ih⸗ 
rer Gemeinde entgegen gegangen, und die Geſinnung 
des Buͤrgers und Bauers war durchaus gut, auch 
nicht eine Spur von der Erbitterung und dem Enthu— 
ſiasmus zu finden, durch welche die Warſchauer Blaͤt— 
ter den Sieg als unfehlbar erklaͤrt hatten. Das Ein— 
ruͤcken der Ruſſen ſcheint Übrigens ſehr unerwartet ge⸗ 
kommen zu ſeyn. Nirgends hatte man Polniſcher 
Seits Vorpoſten ausgeſtellt oder die Fanale angezuͤndet, 
und 4 Offiziere, welche ſich mit Vorſpann nach der 
Grenze begeben wollten, um uͤber das Einruͤcken det 


Ruſſen Nachrichten einzuziehen, fielen den Koſaken in 


die Hände. Aus allem dieſen laßt ſich die Beendigung 
der ganzen Angelegenheit in kurzer Zeit vorausſehen. 

Schon am Gten d. erhielt man hier Nachricht, daß 
ein Ruſſiſches Corps von 30,000 Maun, mit einer 
bedeutenden Artillerte, zwiſchen Georgenburg und Kauen 
in das Koͤnigreich Polen eingeruͤckt ſey. Dieſe Nach⸗ 
richt hat ſich nicht nur am folgenden Tage beſtaͤtigt, 
ſondern man hat ſeitdem auch erfahren, daß gleichzeitig 
längs der ganzen Ruſſiſch-Polniſchen Graͤnze der Eins 
marſch des Ruſſiſchen Heeres erfolgt iſt, und daß das 
erſtgenannte 1 nicht nur die Stadt Auguſtowo, 
ſondern auch bereits Neuſtadt (Nowgorod) ohne 
Schwertſtreich beſetzt hat. Regulaire Polniſche Trup⸗ 
pen haben in dieſer Gegend nicht geſtanden, und der 
Landſturm hat bei Annäherung der Ruſſen die Piken 
und Senſen weggeworfen und ſich zum groͤßten Theile 
zerſtreut. Die Einwohner jener Gegend find, dem 
Vernehmen nach, froh über die erfolgte Ankunft der 
Ruſſen, indem ſie ſich dadurch der Nothwendigkeit uͤber— 
hoben ſehen, die von den Polniſchen Behoͤrden fruͤher 
ausgeſchriebenen großen Lieferungen zu machen, und da 
fie von den Ruſſen, die Alles gleich baar bezahlen, ſehr 
gut behandelt werden. 8 


Die Koͤnigsberger Zeitung meldet ebenfalls 


die erfolgte Beſetzung von Neuſtadt Seitens der Ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen mit dem Hinzufügen, das man daſelbſt, 
auf die Nachricht von dem bevorſtehenden Einrücken 
der Ruſſen, ſogleich die Waffen verbrannt und ſich 
mit Verfertigung weißer Fahnen beſchaͤftigt habe, um 
mit denſelben, als Unterwerfungszeichen, den Ruſſen 
entgegen zu gehen. 
. 5: 


Die Heerſtraßen, welche von St. Petersburg nach 
Wilna fuͤhren, ſind mit Truppen bedeckt, fo daß der 
Reiſende Mühe hat, feinen Weg auf denſelben zu ver⸗ 
folgen. Zu Riga waren fuͤr die naͤchſten Tage einige 
30,000 Mann Kaiſerl. Garden angeſagt, die aus St. 
Petersburg und der Umgegend, wo fie kautonnirten, 
bereits vor mehreren Wochen aufgebrochen waren. 


„7“„“„.... 4 

* Zuverläffigen Nachrichten aus Warſchau zu Folge, 
befand ſich das Hauptquartier des Fuͤrſten Radziwell 
am 1 4ten Februar in Jablonna, einem Ort an der 
Weichſel, zwei Meilen von der Hauptſtadt, an der 
neuen Chauffee, die nach Pultusk führt, belegen. 
Die Ruſſiſche Haupt ⸗Armee rückte in zwei Abtheilun⸗ 
gen uͤber Sielce und Pultusk auf Warſchau vor. 

* Dem Vernehmen nach iſt eine Abtheilung von 
Koſacken bei Gura, 4 Metlen oberhalb Warſchau, über 
die noch gefrorne Weichſel gegangen, und hat alle 
Communication auf den Landſtraßen, die von der 
Hauptſtadt nach Krakau und Kaliſch führen, "unters 
brochen. In Pulawy, dem berühmten Sitz des Fürs 
ſten Czartoryski, nahe an der Weichſel, iſt der Ruſſ⸗ 


General Kreutz mit ſeinen Truppen eingeruͤckt. 


Deut ſ chan d. 

Minden, vom sten Februar. — Das Kriegs⸗ 
miniſterium hat die Milirair-Aerzte auf das Werk des 
Regiments⸗Arztes Dr. Handſchuh uͤber die ſyphiliti⸗ 
ſchen Krankheiten aufmerkſam gemacht, nach welchem 
dieſelben ohne Queckſilber nach allgemeinen therapeuti⸗ 
ſchen Grune ſaͤtzen mit Sicherheit geheilt werden koͤn⸗ 
nen, was ſich bereits erprobt haben ſoll. 

Die mit der Entwerfung, Abmeffung und Nivelli⸗ 
rung des großen Verbindungs-Kanals zwiſchen der Do; 
nau und dem Main und Rhein beauftragte Commiſſton 
hat ihre Arbeiten zur groͤßten Zufriedenheit der Re⸗ 
gierung beendigt, und mau ſieht den naͤheren Reſulta⸗ 
ten demnaͤchſt entgegen. 

Nach der neueſten Zählung hat Muͤnchen ohne die 
Vorſtadt Au, 78,600 Einwohner. Schlaͤgt man die, 
uͤbrigens in adminiſtrativer Beziehung getrennte, Vor⸗ 
ſtadt Au mit 13,000 Einwohnern hinzu, fo zahlt die 
Hauptſtadt Baierns gegenwartig 91,600 Einwohner. 

An die Stelle des Oberſtlieutenants Raiko iſt der 
Fuͤrſt Guſtav v. Wrede, ein Sohn des Bairiſchen 
Feldmarſchalls, zum Befehlshaber der Stadt und Fe⸗ 
ſtung Patras ernannt worden. i 


U 
Paris, vom 6. Februar. — Der König führte 


geſtern in einem dreiſtuͤndigen Miniſter⸗Rathe den Vor⸗ 


ſitz und ertheilte Hrn. Dupin dem Aeltern, Vlee⸗Praͤ⸗ 
ſidenten der Depntirten⸗Kammer, ſo wie dem Grafen 
von Celles, Privat- Audienzen. 
ten Ihre Majeftäten mit ſaͤmmtlichen Prinzen und 
Prinzeſſinnen das in der Straße des Marais du Temple 


aufgeſtellte Panorama der Bucht von Navarin. 


Nachmittags beſichtig⸗ 


Unmittelbar nach dem Eingange der Nachricht von 
der Wahl des Herzogs von Nemours ſchickten vor⸗ 
geſtern der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
und der Engliſche Botſchafter Couriere nach London ab. 

Die Brüffeler Deputation, welche dem Herzoge von 
Nemours die Belgiſche Krone antragen ſoll, wird 
heute hier erwartet. 5 

Herr v. Laweſtine iſt geſtern aus Bruͤſſel mit den 
Details uͤber die Erwählung des Herzogs v. Nemours 
ier angekommen. 

; ueber die Ablehnung der Belgifchen Krone von Seis 
ten der Franzöfifchen Regierung bemerkt der Temps: 
„Unſere Wünfche find erhört. Der Friede hat geſiegt. 
Das Franzoͤſiſche Kabinet hat die dem Herzoge von 
Nemours angebotene Krone Belgiens foͤrmlich ausge; 
ſchlagen. Vorgeſtern früh um 8 Uhr verſammelte ſich 
das Conſeil; man zog das am Zten ſtattgefundene Sin⸗ 
ken der Fonds um 2 pCt. in Erwägung, berechnete 
die aller Wahrſcheinlichkeit nach kleine Anzahl von 
Stimmen, die der junge Herzog erhalten wuͤrde, man 
beſprach die Mißmuth, welchen der Engliſche Botſchaf⸗ 
ter Tages zuvor über die Weigerung, das letzte Proto⸗ 
koll zu ratifieiren, geäußert hatte, prüfte forgfältiger, 
als bisher geſchehen war, die zahlreichen Intereſſen, 
die dieſe halbe Vereinigung Belgiens mit Frankreich 
gefaͤhrdete, ehne daß die moraliſchen Intereſſen, die 
man im Auge hatte, dadurch befoͤrdert worden waͤren, 
man erkannte endlich, daß die Majorität des Landes, 
die allein Vertrauen, Kredit, Begeiſterung und Kraft 
giebt, fo wie die Majorität der Kammern, die allein 
die Aushebungen von Mannſchaften und die Subſidien 
votirt, einſtimmig den Krieg verwerfen. Man beſann 
ſich daher eines andern, und um zwei Uhr nach dem 
Schluſſe des Miniſter-Raths ging ein Courier nach 
Bruͤſſel ab, um die foͤrmliche Ablehnung der Belgiſchen 
Krone im Namen des Herzogs von Nemours und ſei⸗ 
nes Königlichen Vaters zu überbringen. Es war die 
böchfte Zeit, denn um 4 Uhr meldete der Telegraph 
die Wahl des Koͤnias der Belgier mit der (abſoluten) 
Majorität einer Stimme. Der Miniſter hat daher 
wenigftens das Ver dienſt, der Ablehnung einer Schmach 
um zwet Stunden zuvor gekommen zu ſeyn. Was hat 
mau aber ſeit zwei Monaten Anderes gethan, als uns 
dieſe Schmach zuzuziehen? Waren nicht dieſe Depe⸗ 
ſchen, dieſe Ausſchließungen, dieſes Verſchweigen, dieſe 
balben Aeußerungen, dieſe falſchen vertraulichen Mit⸗ 
theilungen, kurz alle dieſe Jutriguen der Diplomatie, 
eben ſo viel Aufforderungen an den Belgiſchen Kom; 
greß, den Franzdfifchen Kandidaten zum Könige zu ers 
nennen? Man ſtelle ſich, um den mildeſten Ausdruck 
zu brauchen, das Erſtaunen der Belgier beim Empfange 
dieſer neuen Depeſche vor, die alle frühere auf eine jo 
unerwartete Weiſe zurücknimmt. Die Sympathie bei⸗ 
der Völker iſt dadurch auf lange Zeit geſtört. An wem 
liegt die Schuld? Nicht an der Ablehnung der Krone, 
die wir weit entfernt ſind zu tadeln, die wir vielmehr 
als unausbleiblich vorhergeſehen und im Namen des 


Logik widerſprach. 


Sache des Koͤnigs der Franzoſen, des 


öffentlichen Friedens ſehnlichſt herbeigewuͤnſcht haben. 


Die Belgier werden dieſe Taktik nicht verſtehen; auch 
an der heutigen Boͤrſe glaubte man die Nachricht von 
der Ablehnung noch nicht, weil man dieſelbe mit den 
Senn der Preſſe und der Rednerbuͤhne in den 
etzten 
Eine ſo ploͤtzliche Aenderung der Sprache, des Ent; 
ſchluſſes und des Syſtems fand bei allen Verſtaͤndigen 
keinen Glauben, weil ſie den einfachſten Regeln der 
Auch find dadurch die gewoͤhnlich⸗ 
ſten Regeln der Repraͤſentativ⸗Regierung verletzt wor⸗ 
den, denen zufolge bei jo wichtigen Fragen eine Aen⸗ 
derung der Politik nur bei einer Aenderung des Mi⸗ 
niſteriums moͤglich if. Nicht ohne Abſicht beriefen 
wir uns ſeit drei Tagen auf die Sitte Englands, wo 
das Syſtem ſich nur mit dem Kabinette ändert, wo 
derſelbe Miniſter ſich nicht ſo weit verlaͤugnet, um die 


widerſprechendſten Depeſchen und Vertraͤge zu unter⸗ 


zeichnen, kurz, wo Alles durch elne MiniſterialVeräͤn⸗ 
derung fuͤr Jedermann klar wird. Wie koͤnnen aber 
Frankreich, Belgien, Europa begreifen, daß ein und 
derſelbe Miniſter zwei Monate lang auf alle Weiſe 
die Wahl des Herzogs von Nemours herbeigerufen hat, 
um ſie am Tage der Entſcheidung abzulehnen? Frank⸗ 
reich wird darin Ungeſchicklichkeit, Belgien einen, Fall⸗ 
ſtrick, und Europa, was bei weitem ſchlimmer iſt, 
Schwaͤche erblicken. Wir wollen, um die Folgen der 
Ablehnung der Belgiſchen Krone gruͤndlicher unterſuchen 
zu koͤnnen, die Form dleſer Weigerung abwarten, mit 
welcher uns der Kongreß bald bekannt machen wird, 
wenn der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
bei ſeinem Syſteme der Verheimlichung beharrt, wel⸗ 
ches beweiſt, daß er ſeine Pflichten und ſein Jahrhun⸗ 
dert wenig kennt.“ Das Journal des Debats 
ſagt in einem Artikel, der geſchrieben wurde, bevor die 
Ablehnung der Belgiſchen Krone bekannt war: „Die 
Wahl des Kongreſſes iſt ein Ereigniß, daß durch das 
bloße Votum der Majorität noch nicht beendigt iſt; 
ſie bedarf der Annahme des jungen Fuͤrſten, welcher 
gewählt worden iſt, und der Genehmigung ſeines 
Koͤnigl. Vaters. Der Kongreß wußte dies und hat 
ſich daher der Alternative einer Annahme oder einer 
Weigerung ausſetzen wollen. Es iſt alſo nunmehr die 
Vaters des zum 
Könige gewählten Prinzen, über dieſe Wahl zu ent⸗ 
ſcheiden. Der Koͤnig der Franzoſen iſt Vater; er liebt 
ohne Zweifel den Ruhm ſeiner Kinder, wuͤnſcht, daß 
ihr Geſchick ſeiner und Frankreichs wuͤrdig ſeyn möge, 
aber er kennt auch den ganzen Umpfang der Pflichten 
und der Verantwortlichkeit eines Königs. Er erwägt in 
feiner väterlichen Sorgfalt alle Verlegenheten feiner 
gegenwartigen Lage. Er erwaͤgt alle Hinderniſſe, welche 
ein minderjähriges, von innern und äußern Parteien 
und Intrugen bekaͤmpftes Koͤnigthum finden wiirde, 
Welchen Geſetzen ſoll der junge König Treue ſchwören, 
da dieſelben noch zu machen - find? Soll ein 16jäyrr 
ger Prinz im Voraus fein Wort an eine Verfaſſung 


vierzehn Tagen nicht zuſammenreimen konnte. 


— 


binden, die er nicht keunt, und welche diejenigen, die 
ſeinen Eid verlangen, ſelbſt noch nicht kennen. Unter 
welchen Bedingungen ſoll er Koͤnig ſeyn, da alle 
Staatsgewalten noch unbeſtimmt find und von den 
Ereigniſſen abhaͤngen? dieſe Ruͤckſichten muͤſſen bei der 
vaͤterlichen Berathung von großem Gewichte ſeyn. Be— 
fragt der König feine Wuͤrde, ſo findet er, daß ſie ihn 
keinesweges verpflichte, jenen väterlichen Beſorgniſſen 
das Ohr zu verſchließen. Wird die Krone auf eine 
Art angeboten, die des jungen Fuͤrſten, ſeines erhabe— 
nen Vaters und Frankreichs würdig iſt, find die Frans 
zoͤſſche Ehre und die Koͤnigl. Wurde bei der Annahme 
dieſer Wahl betheiligt? Iſt die Nothwendigkeit vor⸗ 
banden, wegen einer Wahl, die durch zwei Stimmen 
entſchieden worden iſt, wegen einer Krone, die durch 
zwei Mitglieder mehr oder weniger auf ein anderes, 
vielleicht ſogar auf ein feindliches Haupt übergegangen 
wäre, ſich allem Zufall der Ereigniſſe Preis zu geben? 
Wenn Belgien in einem freiwilligen, einſtimmigen 
Aufſchwunge die Vereinigung mit Frankreich verlangt 
"hätte, fo hätte man vielleicht unterſuchen koͤnnen, ob 
die Ehre und Großmuth Frankreichs uns es nicht zur 
Pflicht machten, dieſen alten Freunden die Arme zu 
Öffnen. Da aber das Koͤnigthum des Herzogs v. Mes 
mours uns keinen der Vortheile einer Vereinigung 
darbietet, ſo haben wir nicht zu unterſuchen, ob wir 
aus Großmuth gefährliche Verpflichtungen uͤbernehmen 
ſollen. Die Wuͤrde des Koͤnigs, die Groͤße Frankreichs 
ſind bei der Annahme eines Nachbarthrones nicht be⸗ 
th iligt; fie koͤnnen ſich ſelbſt genuͤgen. Die Ehre 
Frankreichs, wie die Wuͤrde des Koͤnigs, ſind alſo hier 
außer dem Spiele.“ In einer Nachſchrift meldet hier; 
auf das Journal des Debats: „Wir erfahren dieſen 
Abend als etwas Zuverlaͤſſiges, daß der König die Bel⸗ 
giſche Krone fuͤr den Herzog v. Nemours nicht ange⸗ 
nommen hat.““ Der Conſtitutionnel ſagt: HEilf 
Uhr Abends. Wir erfahren mit Beſtimmtheit, daß 
der Koͤnig es fuͤr angemeſſen gefunden hat, die Belgis 
ſche Krone fuͤr ſeinen Sohn auszuſchlagen. Die erſt 
deim zweiten Serutinium und mit der Majoritaͤt von 
gur einer Stimme erfolgte Wahl des Herzogs von 
Nemours haben dem Koͤnige keinen hinlaͤnglichen Be— 
weis von der Einttacht der Belgier gegeben, der ihn 
hoffen laſſen könnte, daß ein minderjähriger Fuͤrſt dem 
neuen Staate den Zuſammenhalt und die Kraft, deſſen 
er zu feiner Confolivirung, bedarf, geben werde. Man 
verſichert außerdem, daß die Annahme der Wahl einen 
augemeinen Krieg herbeiführen könnte. Der König 
wird, wie ſich vorausſehen ließ, nicht gewollt haben, 
daß die Thronbeſteigung eines feiner Söhne das Sig⸗ 
nal dazu gebe, und daß man die Unterbrechung des 
allgemeinen Friedens einem Familien Ehrgeiz Schuld 
geben koͤnne. Der die Weigerung des Koͤnigs nach 
Bruͤſſel bringende Courier hat ſich vorgeſtern Abend 
auf den Weg begeben. Man glaubte, dieſes Ereigniß 
werde in der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
zur Sprache kommen. Dies war ein Irrthum, denn 
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zuordnen.“ 


ſich 


Jedermann hatte in den letzten Sitzungen die Ueber; 
zeugung gewonnen, daß der Koͤnig berechtigt ſey, uͤber 
ſeine Kinder zu beſtimmen.““ Der Courrier frangais 
billigt ebenfalls die Ablehnung der Krone Belgiens; 
nach ſeiner Anſicht muͤßte es etwas Groͤßeres und Nu 
tionaleres ſeyn, was Frankreich bewegen koͤnnte, einen 
Krieg zu beginnen. Die ſchwache Majorität, die der 
Herzog von Nemours erhalten, unterſtuͤtze dieſe Mei— 
nung. Das Journal du Commerce glaubt dagegen, 
daß man die Krone hätte annehmen ſollen. 


Vorgeſtern Abend gab der Engliſche Botſchafter, 
Lord Granville einen glaͤnzenden Ball, den der Herzog 
von Orleans mit ſeiner Gegenwart beehrte. 


Der hieſige Kaufmannſtand wird am 12ten d. M. 
einen Subſeriptions⸗Ball zum Beſten der Stadtarmen 
veranſtalten, zu welchem der Herzog von Orleans un⸗ 
terzeichnet hat. . 

Der Messager des chambres enthält Folgendes 
Rundſchreiben des Kriegsminiſteis an die commandiren— 
den Generale: „Meine Herren! Die Regierung des 
Koͤnigs hat das Prineip angenommen, keinen Ueber— 
laͤufer und ſogar keinen Uebelthaͤter mehr auszuliefern, 
es moͤgen nun poſitive Conventionen oder bloße gegen⸗ 
ſeitige Verabredungen vorhanden ſeyn. Sie hat ihrer⸗ 
ſeits darauf verzichtet, irgend ein Geſuch diefer Art 
an die auswärtigen Mächte zu richten. Ich fordere 
Sie demzufolge auf, die noͤthigen Maßregeln An; 


Die Quotidienne theilt ein Schreiben mit, das 
Herr v. Montbel von Wien aus an die Einwohner 
von Toulouſe erlaſſen hat; er ſpricht darin ſeinen 
Schmerz uͤber ſeine Trennung vom Vaterlande aus 
und empfiehlt ſeine Familie dem Schutze der Einwoh- 
ner dieſer Stadt, deren Maire er vor feiner Ernen— 
nung zum Miniſter war. 


Aus Marſeille ſchreibt man: 
Tittery iſt geſtern durch das Volk eruſtlich beleidigt 
worden. Sehr auffallend war es, daß das Ausziſchen 
und die Thaͤtlichkeiten eine lange Strecke Wegs fort⸗ 
dauerten, bevor ein Agent der Polizei ſich zeigte, um 
ihn zu beſchuͤtzen. Ein Kriegsgefangener hat Anſpruch 
auf Schutz gegen jede Mißhandlang. Dies empfand 
einer unſrer Nationalgarden ſehr lebhaft; ſo wie er 
die ungluͤckliche Lage des Bey ſah, nahm er ſich feiner 
an, und gewaͤhrte ihm, ſo viel er vermochte, Schutz 
gegen die Menge. 2 


Der Ex⸗Bey von 


————5—i ͤ .' 
Straßburg, vom Aten Februar. — Die Goͤttin⸗ 
ger Fiͤchtlinge, welche ſich hier aufhalten, beſchaͤftigen 
zum Theil mit Abfaſſung einer Denkſchrift uͤber 
den Göttinger Aufſtand. Alle üben ſich fleißig in den 
Waffen, wohnen oͤfters dem Aus rücken unſerer Natio— 
nalgarde bei (deren Bataillone militairiſche Maͤrſche 
in der Umgegend machen „um ſich abzuhaͤrten und an 
kriegeriſche Strapazen zu gewöhnen) und find übrigens, 
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dn ſie ſich durchaus anſtändig betragen und man ihr 


Schickſal bedauert, ſowohl in unſerem literariſchen 
Caſino als in verſchiedenen angeſehenen Familien wohl 
wollend aufgenommen. 


S 9. 8. 1 1 n. 
Madrid, vom 27. Januar. — Die Fonds ſind 


wiederum ziemlich geſtiegen und die Finanz⸗Verwaltung 


ſorgt, mit lobenswürdiger Thärigfeit, dafür, daß der 
Neſt der innern Schuld liguidirt werde, damit das 
Schickſal der faͤmmtlichen Staatsgläubiger ‚endlich feſt⸗ 
geſtellt werden könne. — In Cadix iſt eine Fregatte 
aus dee Havana mit 3 Millionen Piaſtern angekom⸗ 
men, welche groͤßtentheils fuͤr die Regierung beſtimmt 
und von dem General⸗Intendanten von Cuba, Herrn 
Pinillos, abgeſendet worden find. Dies Geld kommt 
fehr zur gelegenen Zeit, um damit die Serie der Ans 
leihe zu berichtigen, die im Monat Junius in Paris 
gezahlt werden ſoll. 


Nach Briefen aus Andaluſien ſcheint dort ſehr 


große Gährung zu herrſchen. f ö 

Die Vorbereitungen zum Kriege dauern hier mit 
einer beiſpielloſen Thaͤtigkeit fort. In dieſen Tagen 
iſt ein Conteaet wegen der Beſpannung der Artillerie 
abgeſchloſſen worden. Es ſcheint, als ob man ſich 
einen Theil der Pferde durch Requiſition verſchaffen 
wolle. Als Befehlshaber der verſchiedenen Corps wers 
den die Generale Zambrano (der Kriegs⸗Miniſter) 
Sarsfield, Morillo und der Graf d'Espanna genannt. 


Die Verlängerung des Aufenthalts des Hrn. Lamb 


in Liſſabon verurſacht hier große Unruhe. Man ſpricht 
von einer bevorſtehenden Landung Engliſcher Truppen 
in Portugal. jene j 

der Hauptſtadt von Portugal, ſcheint man 1 bier 
mehr das Anſehn zu geben, als koͤnne eine Coalition 


zu Stande kommen. 


Portugal. 

Liſſabon, vom 22. Januar. — Dom Miguel 
hatte kurzlich eine Anleihe machen wollen, deren 
Haupttheil zur Erneuerung der Blokade von Terceira 
dienen ſollte, welche durch die Stürme beinahe gänzr 
lich aufgehoben iſt: das übrige ſollte zur Beſoldung 
der Truppen angewendet werden, aus welchen die 
Beſatzung der Hauptſtadt beſteht. Dieſe Anleihe ſollte 
nach Verlauf von 3 Monaten abgeſchloſſen ſeyn, die 
Zeit war indeß bereits verfloſſen, ohne daß man das 
Viertheil der Anleihe Härte zuſammenbringen koͤnnen. 
Die Regierung hat demnach den Termin um 2 Mo- 
nate verlängert, und als Grund dieſer Verlängerung 
den angegeben, daß die große Menge der Feſttage, 
welche in den beiden erſten Monaten eingetreten waͤre, 
und eine Verzoͤgerung des Geſchaͤfts verurſacht hätte, 
dies noͤthig mache. - 

Die ſaͤmmtlichen Corps der Linie, aus welchen die 
Beſatzung beſteht, ſollen insgeheim eine Adreſſe an 
einen Ober Offizier (den Gouverneur der Provinz 
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Seit der Ankunft jenes Diplomaten in- 
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Algarve) aufgeſetzt und unterzeichnet haben, worin fie. 
ihn bitten, ſich an ihre Spitze zu ſtellen, und die 
Befreiungs, Bewegung zu leiten, welche ſie auszufuͤhren 
gedenken. Faſt alle Unter⸗Offiziere, welche vor zwei 
Monaten gefaͤnglich eingezogen, nachher aber wieder 
freigelaſſen worden ſind, haben dieſe Adreſſe unter- 
zeichnet, ſo wie auch eine Menge von Offizieren ſie 
unterſchrieben hat. Die Regierung weiß um dieſe 
Bewegung, hat aber bis jetzt noch nicht gewagt, 
etwas dagegen zu thun. 5; 
Man weiß fih die Angelegentlichkeit nicht zu er, 
klaren, mit welcher D. Miguel auf allen Höhen am 
Ufer des Meeres, in der Nähe der Hauptſtadt, Her. 
douten aufwerfen läßt. Zu gleicher Zeit ſind bei allen 
Corps der Milizen und der K. Freiwilligen diejenigen 
aufgerufen worden, welche etwa den Beſatzungsdienſt 
in dieſen Redouten verſehen möchten. Man. ſcheint 
alſo eine Landung zu befuͤrchten. a 
Der neue Engliſche Conſul, Herr Hope, iſt hier 
angekommen, und hat die Archive und die Siegel des 
Conſulats übernommen. Sein Vorgänger, Hr. Mackenzie, 
bewegt ſich noch immer hier umher, wie ein Seemann, 
der dem Schiffbruch entronnen iſt. ; 
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Parlaments⸗ Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 4. Februar. Der Kanzler der Schatz⸗ 
Kammer erſchien an der Tafel des Hauſes und legte 
ein Konvolut von Papieren nieder, welches die Ueber⸗ 
ſchrift fuͤhrte: „Vollſtaͤndiger Ausgaben⸗Etat der Sr. 
Majeftät zu bewilligenden Civil⸗Liſte.“ Er trug auf 
Bewilligung derſelben an und erlaͤuterte feinen Antrag 
in einer Rede, in welcher er bemerklich machte, daß 
in Gemaͤßheit der von dem fruͤhee ernannten Comité 


gemachten Vorſchlaͤge die jetzige Civil-Liſte ſich von 


allen früheren zuvoͤrderſt dadurch unterſcheide, daß alle 
Ausgaben, die nicht unmittelbar mit der Wuͤrde der 
Krone und den perſoͤnlichen Beduͤrfniſſen des Koͤnigs 
zuſammenhaͤngen, geſtrichen und andere unter die un⸗ 
mittelbare Kontrolle der Legislatur geſtellt worden ſeyen. 
Demnaͤchſt iſt vorgeſchlagen worden, die Civil,Liſte in 
folgende fuͤnf Klaſſen abzutheilen: 
1) Priva Schatulle Sr. Majeftät des Fin 
Königs und Ihrer Maj. der Königin 110,000 Did. 
2) Dienſt des Koͤnigl. Hauſes 130,300 
3) Ausgaben des Koͤnigl. Hauſes . . 171,500 
4) Königliche Wohlthaten und Gnaden 
bezeugungen 123,400 i 
5) Penſionen 75,00 
Zuſammen (ſtatt früher 970,000 Pfd.) 510,200 Pfd. 
Am meiſten find die Penſionen vom neuen Miniſterium 
eingeſchraͤnkt worden; das Wellingtonſche Miniſterium 
hatte ſie bereits von 159,170 Pfd. auf 144,000 her⸗ 
abgeſetzt, während fie jetzt nur 75,000 betragen ſollen. 
Der Miniſter machte am Schluſſe ſeines Vor trages 
noch bemerklich, daß ſowohl das frühere Miniſter jun 
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als das jetzige es für zweckmäßig erachtet hatten, Ihrer 
Majeſtat der Königin zur Einrichtung des neuen Hof 
haltes die ubliche Summe von 50,000 Pfd. bewilligen 
zu loſſen; Se. Majeftät habe jedoch aus eigener Ber 
wegung dieſen Antrag förmlich abgelehnt. Lauter Bei⸗ 
fall von beiden Seiten des Hauſes begleitete dieſe Ans 
kuͤndigung des Miniſters. Hr. Goulburn (der ehemas 
lige Kanzler der Schatzkammer) machte zunächft die 
Einwendung, daß durch die neuen Arrangements der 
Civil⸗Liſte die Prärogative der Krone geſchmaͤlert wor— 
den. Hr. Hume aber und Hr. Hunt erklärten auch 
noch dig neuen Vorſchlaͤge als viel zu hoch. Nament⸗ 
lich, meinte der Erſtere, ſeyen die Gnadengehalte und 
Peuſionen, die für arme Pairs beſtimmt wären, etwas 
ganz Ueberfluͤſſiges. Jeder Pair, der nicht ſelbſt die 
Würde feines, Titels zu behaupten wüßte, ſollte dieſen 
lieber niederlegen, ſtatt ſich dazu eine Penſion aus 
Staatsgeldern bezahlen zu laſſen. Der Verfaſſung nach 
ſollten die Pairs zwiſchen dem Throne und dem Volke 
ſtehen; es ſey alſo dem Geiſte diefer Verfaſſung ganz 
entgegen, wenn das Volk aufgefordert werde, arme 
Pairs zu unterſtuͤtzen. Hr. Hunt ſtellte in einer lan⸗ 
gen Rede ein Bild von dem im Lande herrſchenden 
Elende dar und ſuchte daraus zu dedueiren, daß die 
CivilLiſte noch mehr einzuſchraͤnken ſey. Er wurde 
mehrere Male zur Ordnung verwieſen, beſonders als 
er die Meinung abgab, die Regierung haͤtte beſſer ge⸗ 
than, bei den von den Special-Kommiſſionen zum 
Tode Veturtheilten, Gnade für Recht ergehen zu laſſen. 
Nach einer langen Debatte wurde endlich entſchieden, 
daß die vorgelegte Civil-Liſte dem Comits zu uͤberwei— 
ſen ſey. — Hr. Hume verlangte Nachweiſe uͤber die 
Einnahmen der Koͤnigl. Prinzen und Prinzeſſinnen, 
welche bewilligt worden. Schließlich trug Hr. Charles 
‚Braut auf die Wieder Ernennung eines Ausſchuſſes 
zur Unterſuchung' der auf die Oſtindiſche Compagnie 
Bezug habenden Angelegenheiten an. Er erinnerte an 
die Wirkſamkeit des bereits im vorigen Jahre beſtan— 
denen Ausſchuſſes und bedauerte hauptſaͤchlich, daß ein 
ſo reiches Talent, wie das des Hrn. Huskiſſon, den 
Berathungen jetzt entzogen ſey. Hr. Hume ſprach die 
Hoffnung aus, daß das Engliſche Volk freien Handel 
mit China erlangen wuͤrde, waͤhrend das Oſtindiſche 
den Vortheil erhalten werde, mit Großbritannien in 
direkte Verbindung zu kommen. Das Monopol des 
Handels mit China ſollte aber in jedem Falle von der 
Oſtindiſchen Frage ganz getrennt werden. 
. A A A Fer 


London, vom 5. Februar. — Vor einigen Tagen 
beehrten Ihre Majefläten den auf feinem Landſitze in 
der Naͤhe von Brighton lebenden Lord Chicheſter mit 
einem Beſuche und nahmen dort ein Dejeuner ein. 

In einem ſeiner letzten Blätter widerſpricht der 
Courier förmlich einer in mehreren anderen Zeituns 
gen aufgeſtellten Behauptung, daß der Herzog von 
Wellington und Sir Robert Peel an der Spitze einer 
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Faction ſtaͤnden, 
von Parlamentsreform aus allen Kräften zu wider 
ſetzen, und nennt ſie geradezu eine Verlaͤumdung. 
„Der Herzog — ſagt er unter Anderm — hat jetzt 
völlige Freiheit, im Parlament feine Schuldigkeit zu 
thun und dem Lande nach feiner perfänlidyen Ueberzeus 
gung nuͤtzlich zu werden. Wir wollen zwar nicht bes 
haupten, er werde Lord Grey in allen feinen Reform⸗ 
plaͤnen unterſtuͤtzen, jedoch aber find wir uͤberzeugt, daß 
er ſich nicht jeder Reformmaßregel widerſetzen wird, 
indem er zu einſichtsvoll iſt, um nichr mit allen Ver- 
ſtaͤndigen die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit 
mäßiger Verbeſſerungen zu theilen.“ 


Raider end e. 

Antwerpen, vom 7ten Februar. — Das hieſige 
Journal ſucht aus den Ausſagen einiger Schiffsleute, 
welche bei der Exploſion des Hollaͤndiſchen Kanonier⸗ 
bootes mit dem Leben davon gekommen find, darzu⸗ 
thun, daß der Lieutenant van Spyck, der Commandeur 
jenes Kanonier-Bootes, von den Belgiſchen Offizieren 
keinesweges bedroht worden; auch habe man die Hol 
laͤndiſche Flagge nicht herabgeriſſen. Der Matroſe 
Wyler ſey dem Lieutenant van Spyck in den unteren 
Schiffsraum gefolgt, wo dieſer ihm angekuͤndigt habe, 
daß er das Schiff in die Luft ſprengen wolfe. Wyler 
habe ſich darauf mit dem Lootſen van de Velde ins 
Waſſer geſtuͤrzt, wodurch beide dem Tode entgangen 
ſeyen. Dieſe beiden Seeleute ſagen auch aus, ihr 
Befehlshaber habe immer erklärt, er werde ſich lieber 
in die Luft ſprengen, als ſich zum Gefangenen ergeben. 
Dies haͤtten ſie ihm auch geglaubt, denn er ſey 
ein Mann von großer Entſchloſſenheit und feſtem 
Charakter geweſen. Von den 31 Leuten der Schiffs, 
Beſatzung ſind zwar 6 gerettet worden, doch auch 
dieſe ſind zum Theil ſo ſchwer verwundet, daß 
man wenig Hoffnung hat, ſie beim Leben zu erhalten. 
Die Nichtverwundeten oder Hergeſtellten werden dem 
Hollaͤndiſchen Geſchwader zuruͤckgeſtellt. Vou Belgi— 
ſcher Seite ſind, außer dem Hauptmann Gregoire und 
dem Lieutenant Collier, 2 Soldaten vom Sten Regi⸗ 
ment und 3 von der Compagnie de Gorter getditer 


worden; 16 Soldaten wurden verwundet. 


Der bekannte Artillerie -Major Keſſels hat ſich ſelbſt 
als Gefangener dem Militair-Gericht übergeben und 
iſt nach Bruͤſſel abgegangen; er macht in den Zeitun— 
gen bekannt, daß er ſich nichts Ehrenruͤhriges vorzu⸗ 
werfen habe. N 2 j 

Lüttich, vom 7. Februar — Man vekproviantixt 
in dieſem Augenblicke unſere Citadelle und die Kart 
hauſe, ſo wie auch das Fort Huy, welches eine Gar— 
niſon erhalten ſoll. 

Die Nachricht von der Wahl des Herzogs von Ne 
mours hat zu Verviers vielen Enthuſtasmus erregt; 
vielleicht wurde dort dieſe Nachricht mit größerer 
Freude, als irgendwo, empfangen, a 
Beilage 
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deren Plan es ſey, ſich jeder Art | 
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x Moinent ehrerbietig dem Throne; 
ihnen gemachten wichtigen Mittheilungen, ſowohl vor 


zeigte und dieſe, 


tapfern Land aud Seemacht und unſeren von allen 


Eifer und 
man eint 


gegen vorſtellen zu koͤunen, 


= 


Beilage zu No. 42 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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Aus dem Haag, vom 8. Februar. — Se. Maje, 
ſtaͤt geruhten vorgeſtern von einer Deputation beider 
Kammern der Generalſtaaten die nachſtehende Adreſſe 
entgegen zu nehmen: EEE 

„Sire! Durchdrungen von dem tiefen Gefühle der 
Auhaͤnglichkeit an das Vaterland, der Treue fur den 


Fuͤrſten, der es regiert, und der heiligen Pflicht, auch 


in- ihrer Stellung zur Behauptung der Ehre und Un, 
abhangiakelt des Reiches mitzuwirken, nähern ſich die 
Generalſtagten in dem gegenwaͤrtigen außerordentlichen 
ſie glauben, nach den 


dem Volke, das fie repräfentiren, als vor dem ganzen 
Europa, die Gefühle, von denen ſie beſeelt find, dar⸗ 
legen zu muͤſſen, damit der feierliche Ausdruck derſelben 
ein Beweis der Einigkeit ſey, die zwiſchen dem Nieder, 
läͤndiſchen Volke und feinem Könige auf eine dauer, 
hafte Weiſe beſteht, und damit auch die Stimme die, 
ſes Volkes neben dem Aufruhr⸗Geſchtei Anderer auf 
der Waagſchale der Europäiſchen Politik gewogen wer⸗ 
den moͤge. Bei den Ereigniſſen der letztverfloſſenen 
Monate, die das Staatsgebaͤude bis in feine Grund⸗ 
feften erſchuͤtterten, hat Nord Niederland ein feiner 
wuͤrdiges Schauſpiel abgegeben. Während ſich in den 
ſuͤlichen Provinzen ein wüͤthender Revolutions⸗Geiſt 
dadurch in Verwirrung gebracht, ohne 
Recht oder Grund gewaltſam ſich abloͤſten, fammelte 
ſich die Bevölkerung der nördlichen Provinzen, die den 
Genuß der wahren Freiheit von der Anarchie zu Unter 


ſcheiden wußten, einmuͤthig unter dem Panier der Ord— 


nung und des Geſetzes. Während an andern Orten 
auch die Jugend von einer falchen Begeiſterung ſich 
Hinreißen ließ, umgürteten die Zöglinge unſerer Hoch 
ſchulen ſich mit dem Schwerte, um die geſetzmaͤßige 
Autorität zu ſchuͤtzen; aber nicht allein unſere Juͤng⸗ 
e die Bluͤthe der Nation, ſondern auch Männer 
von Rang und Stand ſchloſſen ſich zur Abwendung 
der aus dem Süden drohenden Gefahr unſerer treuen und 
Seiten herbeigeeilten Schuttereien an. Alle, deren 
Muth eint die Geſchichte ehren wird, ſieht 
trachtsvoll auf den von Ewr. Maj. ergangenen 
Ruf Leben und Vermögen anbieten, um unfere Natio, 
nalität zu beſchützen und den vaterländiichen Boden zu 
vertheidigen. — Billig Hätte man erwarten duͤrfen, daß 
dies Schauſpiel, im Gegenſatze zu dem Belgiſchen Auf⸗ 
ſtande, wenn auch nicht überall die Menge, doch die 
Luropdiſchen Regierungen von dem Ruchloſen und 
Gewaltthaͤtigen dieſes Aufſtandes, der ohne irgend 
eine beſchoͤnigende Veranlaſſung ausgebrochen war, 
uͤberzeugen wuͤrde. Keinesweges ſchien man ſich da⸗ 
daß jener Abfall nicht 


u 


Vom 18, Februar 1831, 


Erklarung, ſowohl binſichtlich des 


bloß gleichguͤltig von den Mächten: angefehen werden, 


ſondern auch "ar Auerkennung und Unterſtuͤtzung 
erlangen wuͤrde. In der That, es fällt uns auch jetzt 
noch Schwer, eine ſolche auf das Prineip der Nichts 
Einmiſchung begruͤndete Politik mit dem Voͤlker⸗Rechte 
in Uebereinſtimmung zu bringen. Die im Auftrage 
Eurer Majeſtaͤt uns gemachten Mittheilungen über den 
Verlauf der Unterhandlungen in London mußten dem⸗ 
nach ein peinliches Gefuͤhl bei uns erwecken, da wir 
darin eine ſolche Tendenz zu gewahren vermeinten, 
Wir erſahen daraus, daß durch Ew. Majeſtaͤt die Dar 
zwiſchenkunft der Maͤchte, als Unterzeichner der Trak⸗ 
tate von Paris und Wien, nur zur Daͤmpfung des 
Aufſtandes angerufen worden war, und daß Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben einer Waffenruhe, wodurch das Grundgebiet des 
Staates der Vereinigten Niederlande behauptet wird, 
beigetreten waren. Wir theilen den Schmerz, den die 
Anordnungen der Bevollmächtigten bei Ew. Majeftät 
erweckt haben, denn ſo wenig auch die Generalſtaaten 
oder das Volk, das fie vertreten, eine Wiederverelni⸗ 
gung mit den ſuͤdlichen Provinzen verlangen, ſo ſehr 
auch im Gegentheile eine völlige Trennung ihr Wunſch 
und Begehren iſt, fo find fie doch andererſeits der Mei 
nung, daß die Anerkennung der Belgiſchen Unabhäns 
gigkeit nothwendig Hand in Hand gehen ſollte, mit 
der Feſtſtellung billiger Bedingungen, hinſichtlich der 
Schadloshaltung für geſchehene Aufopferungen, der Si⸗ 
cherheit und Unabhängigkeit des ehemaligen Grundge⸗ 
biets der Vereinigten Niederlande, einſchließlich der Dar 
der eilung 
45 


ſitzungen des Staats außerhalb Europa's, 
und Ausgleichung der Schuld und er 


tirten Regulirung der beiderſeitigen Angelegenheiten. 8 


Sire, die Generalſtaaten, die ſolchergeſtalt mit den Ge⸗ 
fühlen. Eurer Majeſtaͤt uͤbereinſtimmen, huldigen der 
Weiſe, in der dieſelben wuͤrdig durch Hoͤchſtderen uns 
mitgetheiſte Erklärungen, deren End Reſultat Treu⸗ 
nung von Belgien unter Erlangung gerech⸗ 
ter Bedingungen iſt, ausgedruͤckt worden. Doch, 
Sire, ſoll dieſer Zweck erreicht werden, fo müſſen die 


noch von uns beſeſſenen Buͤrgſchaften und Unterpfaͤn⸗ 


der, deren Bewahrung dazu gereichen kann, jetzt vor 
Allem mit Kraft feſtgehalten werden. Wir bezwecken 
nicht Zuruͤſtungen zur Wiedereroberung von Belgien, 
ſondern wir verlangen die Behauptung unſerer eigenen 
Graͤnzen ſowohl, als unſerer militairiſchen Stellungen, 
die um ſo nothwendiger gegen einen Feind ſind, als 
bei demſelben die Stimme der Mächte keine hinrei⸗ 
chende Kraft zu beſitzen ſcheint, um ſeine Streifzuͤgler⸗ 
in Zaum zu halten, oder die Feſſeln unſerer wider⸗ 
rechtlich noch gefangen gehaltenen Krieger abzuſtreifen. 
Wie vertrauen auf die von Ewr. Majeftät geſchehene 
N bisher beobachteten 
Verfahrens, als desjenigen, welches die Nichtbefolgung 


9 


’ 


x 


der gleichzeitig Anderen auferlegten Verbindlichkeiten 


erfordern durfte. So haben wir auch die letzte Mits 
theilung, die uns im Auftrage Eurer Majeſtaͤt gemacht 
worden, mit Wohlgefallen empfangen; wir ſchmeicheln. 
uns, daß dadurch die baldige Feſtſtellung billiger Haupt⸗ 
Bedingungen befoͤrdert werden werde. Die Nation 
erkennt darin ein dringendes Intereſſe, damit ſie nicht, 
ſo wie ſie bereits das unſchuldige Opfer der ihr durch 
den Abfall zugefuͤgten Leiden geworden iſt, auch noch 
Be: luften bloßgeſtellt werde, die den oͤffentlichen Kredit 
und die kuͤnftige nationale Selbſtſtaͤndigkeit untergraben 
und dem rechtmaͤßigen Gläubiger des Staates einen 


empfindlichen Schlag zufuͤgen wuͤrden. — Nachdem wir 


alſo, Site, dem Beduͤrfniſſe, das wir empfanden, ge— 
uug gethan und uns mit Freimüͤthigkeit uͤber dieſe 
hochwichtigen Angelegenheiten geäußert haben, finden 


wir uns nicht minder gedrungen, Ewr. Maj ſtat ums 


ſern Dank zu bezeugen fuͤr die verheißene Sorgfalt in 
der Regulirung unſeres eigenen Staats⸗Haushaltes, ſo 
wie in den Aenderungen, die das Grundgeſetz erfordert. 
Ja, Sire, ſollen die Vereinigten Niederlande, nach 
wie por einen abgeſonderten Staat ausmachend, Aus: 
ſicht haben können auf die Bewahrung ihrer unabhaͤn⸗ 
gigen Exiſtenz, ſollen ihre Etuwohner durch Ausgleis 
chung und Verguͤtung des erlittenen Schadens auf 
Wohlſtand und Gluͤck wieder hoffen duͤrfen, ſoll der 
Staat ſeinen Verbindlichkeiten auch ferner nachkommen 
koͤnnen, ſo muß nicht allein zur Erlangung und Feſt⸗ 
ſtellung gerechter Beduͤrfniſſe nach außen Alles ange⸗ 
wandt werden, ſondern auch unſer innerer Staats- 
Haushalt muß den Veränderungen unterliegen, die bei 


großer Vereinfachung bedeutende Erſparniſſe moͤglich 


5 Sieg & 


machen, ohne doch die Buͤrgſchaften zur Sicherung der 
offentlichen Freiheiten, und wis fie des Landes wohl: 


5 e Intereſſe erheiſcht, zu verletzen; denn wo 
eſe B 


gſchaften fehlen, da iſt keine Regierung im 

idnung und Ruhe auf die Dauer zu erhal 
en. Die Generalſtaaten ſehen dem im Auftrage Ewr. 
Majeſtaͤt uns angekündigten Geſetz- Entwurf in biefer. 
Hinſicht mit Sehnſucht entgegen. Sie werden mit 
Ruhe und Gewiſſenhaftigkeit beurtheilen, in wie fern 
das Prineip der miniſterielleu Verautwortlichkeit und 
die anderen Aenderungen, welche die Umſtaͤnde erhei⸗ 
ſchen und die Erfahrung auralhen möchte, unſerm 
Grundgeſetze, in Uedereinſtimmung mit ſeinem milden 
Geiſte, einverleibt und nach den ſchon darin enthalte 


8 e, auch wir empfinden das ganze Gewicht und das 


> & Vorſchriften zu Stande gebracht werden ſollen. — 


ückende der Umſtände, in denen wir uns jetzt beſin⸗ 


den, all das Betruͤbende und Unverdiente der Drangſale, 


die aus betroffen haben; wenn wir jedoch dabei auf den 
Sitzung des Kongreſſes verlaugte Herr Lebeau, daß 
ation deſeelt, der Herzog von Nemours als majorenn erklärt werde, 
Baterlandsliebe, ſobald 
die fie überall giebt, in Erwägung ziehn, fo verzweifeln ſch 
wir nicht; unſer Eifer wird vielmehr immer ſtaͤrker 
angefeuert, um in den Fußtapfen unſerer Vater im 


Geiſt der Emigkeit, Ordnung und edel 1. Selbſtauf⸗ 
opferung blicken, der die Niederland 


wenn wir die Energie u. die Beweiſe von;! 


üthiger 
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Vertrauen auf die Huͤlfe des Allmaͤchtigen, mit Stand⸗ 


haftigkeit fortzuſchreiten und um unter dem Wuͤthen 
der Stuͤrme Europa und der geſitteten Welt zu zeigen, 


was Einigkeit und wahre Freihettsliebe, Achtung vor 


der geſetzlichen Autorität und Anhaͤnglichkeit an die⸗ 
ſelbe, Muth und Anſpannung der Kräfte vermögen, 
und wie die Niederlaͤndiſche Nation, bei ihrem Abſchen 
vor Aufruhr und Gewalt, fir. die Unabhängigkeit ihres 
beſchraͤnkten Grundgebiets Gut und Blut feil hat und 
alſo auf die Achtung der Völker, wie auf die Ehr⸗ 
erbietung für ihre Rechte durch Könige und Fürften, 
Anſpruͤche machen darf.’ > 

Herr Dyckmeeſter hat als Bericht Erſtatter der Des 
putation, weiche dem Könige dieſe Adreſſe überreichte, 
Folgendes, als den Inhalt der von Sr. Majeſtäͤt ers 
theilten Antwort, der zweiten Kammer der Generale 
Staaten mitgetheilt: „Se. Maſeſtaͤt nahmen mit 
Wohlgefallen und als Zeichen der beſtehenden Ein⸗ 
ſtimmigkeit zwiſchen König und Volk die Adreſſe an; 
Sie benutzten gern dieſe Gelegenheit, der Nation 
ihren Dank zu bezeugen für die Opfer aller Art, welche 
fie dem Vatetlande gebracht, und deren in der Ad reſſe 
enthaltene genaue Darſtellung Sie nicht zu wieder 
holen brauchten. Sie müßten jedoch zu Ihrem Leid⸗ 
weſen hinzufuͤgen, daß die Nachrichten, welche in den 
letzten Tagen und Augenblicken eingegangen, der Art 
ſeyen, daß die Ausſichten auf eine baldige und gehörige 
Ausgleichung, die Sie durch fruͤhere Mittheilungen 
geben zu muͤſſen geglaubt hatten, ſich mehr und mehr 
ins Weite gezogen zu haben ſchienen und die Nation 


alſo zu neuen Opfern für die Erhaltung der Unab⸗ 


haͤngigkeit des Vaterlandes aufgefordert werden koͤnnte, 
auf welche Opfer Sie mit der Ihnen offenbar⸗ 
ten Geſinnung der Nation und der General⸗Staaten 
rechneten.“ 8 7 

Der Herzog von Sachſen-Weimar iſt wieder beim 
Heere angekommen und hat den Befehl uͤber deſſen 
Centrum übernommen. Man ſprach von einen neuen 
Zuge deſſelben nach Maſtricht zur Verſorgung dieſer 
Feſtung und Herſtellung der freien Verbindung. 
Am aten früh um 5 Uhr kam durch Dordrecht ein 


Adjutant des General Lieutenaut Chaſſs mir Depeſchen 


von großer Wichtigkeit, nach dem Haag beſtimmt, und 


kam Abends um 9 Ubr bereits mit der Antwort in 


größter Elle wieder durch. RT. 1 
Von Rotterdam iſt eine Atheilung, in Utre 


dem Heere abgegangen. Mau glaubt, daß mehrere 
folzen werden, a ; 


— — 


Bruͤſſel, vom 8. Februar. — In der geſtrigen 


ald er die Krone angenommen habe. Der Vor 


andert, daß der Kongreß es ſich vorbehalte, Das 
Srgats Oberhaupt für majorenn zu erklaren, bevor daſ—⸗ 


en ms 


12 ger 1 
klerdeter, gewaffueter und egnipirter Pe 3 nach 


* 


wurde nach einer kurzen Diskuſſion dahin abe 


1 


* 
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ſelbe noch das von der Conſtitution erforderte Alter 
erreicht habe, und in dieſer Weiſe wurde er auch ans 
genommen. Herr Cornet de Grez reichte ſeinen Ab⸗ 
ſchied als Kongreß Mitglied ein. Herr Oſy trug dar⸗ 
auf an, daß das diplomatiſche Enmite die ihm aus 
Paris zugekommenen Nachrichten der Verſammlung 
mittheile. Er habe, ſagte er, mehrere Handelsſchrei— 
ben erhalten, aus denen hervorgehe, daß der Koͤnig 
Ludwig Philipp nicht acceptiren werde, und zwar ſey 
dieſer Beſchluß in einem Miniſter Rathe gefaßt wor: 
den, wo ein Londoner Konferenz⸗Protokoll zur Sprache 
gekommen, in welchem beſtimmt worden ſey, daß die 
fünf Maͤchte gegenſeitig ihre Familien von der Regie⸗ 


rung uͤber Belgien ausſchließen. Herr Nothomb, der 


an die Stelle des nach Antwerpen abgegangenen Hrn. 
van de Weyer das diplomatiſche Comité vertrat, ant⸗ 
wortete dem Herrn Oſy, daß in feinen Handelsſchrei⸗ 
den fruͤher auch die Sperrung der Schelde von Sei; 
ten der Engländer 225 Wan worden ſey, und den⸗ 
noch ſey die Schelde bis zur jetzigen Stunde geöffnet. 
„Herr Oſy,“ fuhr der Redner fort, „kündigt uns fer⸗ 
ner an, daß am Zten und Aten d. M. ein Miniſter⸗ 
Rath gehalten worden ſey; das glaube ich ſehr gern, 
denn es handelt ſich um ein Ereignif, welches die Po: 
litik des Franzoͤſiſchen Kabinets verändert. - Herr Oſy 
ſpricht von einer Proteſtation aus London vom 2ten 
Februar; wir haben davon noch keine Keuntniß. Vor⸗ 
läufig ſind alle dieſe Nachrichten, deren Zweck leicht zu 
errathen ſeyn duͤrfte, gewiß. Alle heute fruͤh hier an⸗ 
ekommene Briefe und Zeitungen melden uns, daß die 
twählung des Herzogs von Nemours dort erſt durch 
den Telegraph bekannt geweſen ſey. Herr Wallez, ei⸗ 
ner unſerer Legations⸗Seeretaire, ſchrieb an Hrn. Van 
de Weyer, daß die Annahme nicht zu bezweiſelu waͤre; 
als dieſes Schreiben, das geſtern fruͤh ankam, von 
Paris abging, war jedoch die Erwählung noch nicht bes 
kannt. Geſtern Abend kam ein vom Grafen von 
Celles an Herrn Barthelemy, der ſich bei der Deputa⸗ 
tion Befindet, gerichtetes Schreiben hier an, das von 
Herrn Gendebien eroͤſſnet wurde. Herr von Celles 
ſagt darin ebenfalls, daß die Annahme gar nicht zu bes 
ſey. Nachdem mir Herr Oſy feine Handels⸗ 
eiben heute früh mitgetheilt, begab ich mich zu Hrn. 
Breſſonz disſer hatte geſtern Nachmittags einen Courier 
h erhalten, der ihm aber bloß eine Londoner Depeſche in 
Bezug auf die Ausführung des Waffenſtillſtandes aber, 
brachte. Der Köutg von Holland verlangt die offene 
Communication von Maſtricht nach Aachen und nach 
Nord Brabant. Dieſe Depeſche iſt vom 2. Februar 
und von den ff Devollmaͤchtigten unterzeichnet; ich 
habe fie gelefen. Man iſt ſo weit gegangen, zu ber 
baupten, die Franzöſiſche Regterung babe uns geſchrie⸗ 


ben, wir möchten keine Deputation abſenden; dies iſt 


nicht allein unbegruͤndet, ſondern man hat uns vielr 


mehr aufgefordert, eine recht zahlreiche Deputation abs 


zuſenden. Die Deputation iſt abgegangen; man er⸗ 


wartete fig in Paris, und fie wird dort eine gute Auf, 
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nahme gefunden haben.“ Herr Gendebien fuͤgte bins 
zu; „Graf von Celles ſchrieb nicht bloß, daß die An 
nahme unzweifelhaft ſey, ſondern auch daß der Krieg 
vermieden werden wuͤrde.“ — Fuͤuf Mitglieder mach⸗ 
ten den Vorſchlag, daß die Kongreß⸗Mitglieder nicht 
eher von Bruͤſſel abreiſen moͤchten, als bis von der 
Belgiſchen Deputation in Paris: eine beſtimmte Nach, 
richt eingelaufen ſey. Heir Nothomb bemerkte, daß 
die Deputation erſt am Mittwoch (9. Februar) Audienz 
beim Koͤnige wuͤrde haben koͤnnen und daher vor dem 
Sonnabend kein beſtimmtes Reſultat hier bekannt ſeyn 
duͤrfte. Der Antrag jener fuͤnf Mitglieder wurde von 
75 gegen 26 Stimmen angenommen, nachdem Herr 
Lebeau bemerkt hatte, daß man im Falle einer ab⸗ 
fchlägigen. Antwort aus Paris die Conſtitution wieder 


ändern und fie republikaniſch einrichten muͤſſe. Der 


Praͤſident meinte, die Minoritaͤt wuͤrde ſich an den 
eben gefaßten Beſchluß der Majoritaͤt nicht zu binden 
brauchen und ihrerſeits abreiſen koͤnnen; dies gab zu 
dem Beſchluſſe Anlaß, daß man ſich am naͤchſten Tage 
wieder verſammeln wolle, um ſchließlich feſtzuſetzen, 
was man eigentlich zu thun habe. > 

Im hieſigen Koͤnigl. Pallaſte find bereits Zimmer 
zum Empfange des Herzogs von Nemours in Bereit 
ſchaft geſetzt worden. . e ee 

Als die Kongreß Mitglieder geftern Abend aus einan⸗ 


der gingen, kam eben ein Courier an, der gute Nach, 


richten von unſerer Deputation aus Paris uͤberbrachte. 
Die Herren von Brouckere, Le Hon und Aerſchot ſind 
vom Koͤnige ſehr gnaͤdig empfangen worden. Einer 
der Deputirten ſchreibt: „Erſchrecken Sie nicht über 
die in Journalen befindlichen Geruͤchte; wir 8 
Hoffnung.“ RR Er Bee 2: 


a nF 

Aachen, vom Iten Februar. — In einem Schreis 
ben des Kommandanten Dibbetz an den General Daine 
vom 27ſten v. M. heißt es, daß er die Schifffahrt 
auf der Maas herunter ſogleich freigeben wuͤrde, wenn 
ſich die Belziſchen Truppen in die Stellungen zuruͤck⸗ 
gezogen bieten, in deren Beſitz fie vor dem 21ſten 
November geweſen waren; demnach muͤſſe erſt die 
Straße von Tongern nach Maſtricht und von da nach 
Aachen offen ſeyn. Sollte dieſe Bedingung nicht ev; 
füllt werden, fo muͤſſe er erſt bei feiner Regierung 
Verhaltungs⸗Befehle einholen. 

Laut Privatbricſen aus Antwerpen ſiue von Seite 
der Belgier anf das Kauonenbodt Schuͤſſe gefallen, in 
deren Folge erſt ſich der Commandant in die Luft ge- 
ſprengt haben ſoll. General Chaſſe, verſichert man, 
hat binnen 24 Stunden für dieſen Treubruch Genug⸗ 
thuung verlangt. 2 fe} 

Alle noch hier anweſenden Engländer, heißt es aus 


— 


Bruͤcſel in dem Privatſchreiben eines bei der Engli⸗ 


ſchen Geſandtſſchaft At chitten, machen ſich a 
Stadt aus Furcht vor einem bevorſtehenden Kriege u 
verlaſſen. Das Wahiſcheinlichſte jedoch dürfte ſeyn, 


daß dieſe Beſorgeiß zum wenigſten ſehr udereilt iſt. 


* 
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Trieſt, vom 1. Februar. — Das Griechiſche Krieger 
ſchiff Polacca Phoͤnix, welches hier angekommen, nimmt 
eine Men ge Montirungsſtucke fuͤr die Griechiſchen 
Truppen, die ſchon ſeit geraumer Zeit beſtellt waren, 
ein. — Briefe aus Konſtantinopel beſtaͤtigen die Ruͤ⸗ 
ſtungen der Pforte. In Smyrna iſt man ſehr beſorgt 
wegen des Ausbruchs eines Europaiſchen Krieges, und 
des vernichtenden Einfluſſes eines ſolchen auf den Han⸗ 
del jenes Platzes. Der Paſcha von Aegypten befindet 
ſich in großer Verlegenheit um Geld, und füche fich 
ſolches auf jede Weiſe zu verſchaffen. Er fehiäge jetzt 
mancherlei Artikel ſelbſt unter dem Preiſe los. Die 
große Marine und die Unterwerfung Kandiens, deſſen 
Griechiſche Bevölkerung ſich in einigen Diftriften noch 
mit Entſchloſſenheit zur Wehre ſetzt, erſchoͤpfen ſeine 
Mittel. 


— . ᷑ ͤ — 
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Das Dampfſchiff für den Main, die Stadt Frank 
furt, von dem es früher hieß, es werde feine Fahrten 
auf dieſem Strom in Zukunft gaͤnzlich einſtellen, wird 
dieſelben, ſobald der Stand der Gewaͤſſer es nur ger 
ſtattet, wieder anfangen. Dagegen dürfte die Dampf: 
ſchiff⸗Fahrt auf der Rheinſtrecke von Mainz bis Mann⸗ 
heim fuͤr die Zukunft aufhoͤren, weil der erſte Verſuch 


im letzten Jahre gelehrt hat, daß der Ertrag den Kos, 


ſten⸗Aufwand nicht decke. 


Man ſchreibt aus Karlskrona: „um einen De 
griff von der Weitlaͤuftigkeit unſerer Rechnungsformen 
zu geben, die bei jeder neuen Regulirung groͤßer und 
verwickelter wird, anſtatt vermindert und vereinfacht zu 
werden, iſt anzuführen, daß die Rechnungen der hieſi⸗ 
gen Station der Flotte fuͤr 1829 nicht weniger als 
118 Baͤnde ausmachen, ungeachtet noch zehn oder 
zwoͤlf für die Artillerie-Einnahme, aus Urſache der ge 
wechſelten Beamten und noch zu machenden Inventſ⸗ 
rungen, fehlen.“ 

— l — K — ͤ!ꝛ———4J 

Breslau, den 18. Februar 1831. 

* Der jetzt ſichtbare Komet, 
welcher bereits am 27. Dechr. 1830 bis auf 2¼ Mill. 
Meilen der Sonne am naͤchſten gekommen war, und 
dieſelbe Smal fo groß als wir geſehen hatte, hat ſich 
ſeitdem, waͤhrend er in den Morgenſtunden ſichtbar 
war, immerfort der Erde genaͤhert, aber dabei dennoch 
an Helligkeit abgenommen, weil dieſe bei den Kometen, 
allen Beobachtungen zufolge, am meiſten von deren Entfer, 
nung von der Sonne abhaͤngt. Er iſt kaum noch dem bloßen 
Auge als ein laͤngl. Nebelfleck ſichtbar, an dem man nur bei 
genauerer Betrachtung einen kurzen Schweif bemerkt, 
obgleich er gerade in dieſen Tagen der Erde am naͤch⸗ 
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1. Maͤrz um 


—— 


ſten ſteht, und etwa nur 11 Mill. Meilen von uns ent- 
fernt iſt. Man wird aber eilen müͤſſen, ihn am erſten 
ſternenhellen Abend aufzuſuchen, weil er während des 
bevorſtehenden Mondſcheins ſich wahrſcheinlich dem un⸗ 
bewaffneten Auge ganz entziehen wird, indem er 
täglich immer mehr von der Erde ſich entfernt, von 
welcher er am 21. Februar ſchon über 11%, und den 
4. März gar ſchon 1344 Mill. Meilen, und 34% Mill, 
Meilen von der Sonne, abſteht. Juzwiſchen geht er 
aber in immer fruheren Abendſtunden auf: den 18ten 
um 8 Uhr 13 Min., den 20ſten um 7 Uhr 32 Min., 
den 22ſten um 6 Uhr 55 Min., den 24ſten um 6 Uhr 
20 Min., den 26ften um 5 Uhr 49 Min. und den 
5 Uhr 6 Min. Ungefähr zwei Stun⸗ 
den nach feinem Aufgange iſt er immer in S. S. O. 15 bis 
18° hoch aufzuſuchen, und zeigt ſich den 18ten links 
und den 19ten rechts unter BVindemiatrix in der 
Jungfrau. Den 25ſten ſteht er links und den 20 ſten 
rechts unter Denebola im Loͤwen. In der Mitte 
des Maͤrz wird er mit Fernroͤhren ſehr leicht aufzufin⸗ 
den ſeyn, weil er dann gerade über Saturn und 
Regulus ſtehen wird. Gegenwaͤrtig zeigt ihn ein 
guter Operngucker am allerbeſten- Am 11. Maͤrz iſt 
er ſchon gegen 18 Mill., am 21. Maͤrz gegen 23 Mill. 
und am 1. April ſchon gegen 30 Mill. Meilen von 
uns entfernt. 


ä3ꝝmüͤ——) — — üifn.: 
Verbindungs⸗ Anzeige. 2 

„Unſere am 12ten d. M. hierſelbſt vollzogene eheliche 
Verbindung, beehren wir uns ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Plawuiowitz bei Toſt den 15. Februar 1831. 

Ludwig v. Schmackowsky, Lieutenant im 

22ſten Infanterie⸗Regiment. N 

Catharina v. Schmackowsky, geb. Gräfin 
Balleſtrem. * 


— — 2 


3 a a e 
ie heute Morgen 4% Uhr erfolgte, zwar 
aber glückliche Entbindung meiner Nkedeen Kg 
einem Knaben, gebe ich mir die Ehre hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. Mutter und Kind befinden ſich den Um⸗ 
ſtaͤnden angemeſſen. Breslau den 17. Februar 1834, 
Graf Zieten, auf Adelsbach. 
N * 
CCC 
Theater Nacher i cht. 
Freitag den 18ten, zum erſtenmale: Der Maltheſer. 
Luſtſpiel in 1 Akt nach Seribe vom Freiherrn 
v. Biedenfeld. Hierauf zum erſtenmale: Der 
zunge Ehemann. Luſtſpiel in 3 Akten von 
A. Preuß. 5 
Sonnabend den 19ten: Jeſſonda. Große O 8 
3 Akten von Gehe, Muſik von Spohr. 225 1 
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In Wilhelm Gottlieb Rofns Buchhandlung, 
5 DIE BR RT, en BT BEN 
Schweidnitzer Strasse Vo. 47, ist zu haben; 
Hald, P. 1 historia ecclesiastice eyn- 
optice enarrata, + Pars I., historiam VI. prio- 
rum seculorum complectens. 4. maj. Hauniae. 
„ s r 1 28 Sgr. 
Handbuch fuͤtegebildete Bübelfreunde, welche 
uber alterthmliche und “ Sprach Dunkelheiten , o fo 
wie über intereſſante Oerter, Perſonen und Weges 
benheiten der heiligen Schrift Belehrung ſuchen, 
oder ihrem Gedaͤchtniſſe zu Huͤlfe kommen wollen. 


Nach den bewoͤhrteſten Hilfsmitteln alphabetiſch ber 


arbeitet von einem Freunde des Lichts aus 
Gott. gr. 8. Neuſtadt. 1 Kthlr. 4 Sgr⸗ 
Naumann, Dr. C. F. Lehrbuch der reinen und 
angewandten Kryſtallographie. 2r Band, mit 
17 Kupfertaſeln. gr. 8. Leipzig. 3 Rthlr. 15 Sgr. 
Oettel, NM. J. F. W., Predigten, groͤßtentheils 
nach den epiſtoliſchen Perikopeir des Weimar iſchen 
Evaugeltenbuches, nebſt einigen Amtsreden. gr. 8. 
Neuſtart. 1 Kthlr. 15 Sgr. 
Schmid, E., Geſchichte der Kirchberg'ſchen 
Schloͤſſer auf dem Hausberge bei Jena. Nach 
Urkunden und andern Nachrichten. Mit 3 Stein⸗ 
druckzeichnungen. gr. 8. Neuſtadt. br. 23 Sgr. 
Wilmſen, K. G., Bluͤthen für das Herz, oder 
OGeſchichten und Erzaͤhlungen fuͤr das jugendliche 
Alter von 8 bis 12 Jahren. 8. Paſſau. 8 Sgr. 
Wohlfahrt, A. H. F., Natur und Neligion, 
oder Körper und Geiſterwelt. Zur Bildung und 
Erbauung der reiferen Jugend unter Anleitung den⸗ 
kender Lehrer. 8. Neuſtadt. 15 Sgr. 
— —-— — — nn 


Bekannt mach un g ‘ 
betreffend den Verkauf von Brennholz auf 
; den Oder Ablagen. 


Es ſollen auf den dieſſeitigen Oder Ablagen in dem 
dazu auf den Sten März dieſes Jahres Vor⸗ 
mittags 10 Uhr angeſetzten Termine, in loco Sto, 
beran, folgende Brennhoͤlzer oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. n 2 

1) Auf der Ablage zu Czarnowanzz 

21½ Klafter Birken, 531½ Klafter Erlen⸗, 64 
Klaftern Dirken, und Erlen , 9% Klaftern Kiefern⸗ 
9% Klaftern Fichten Holz. 

Be: zu Klink: 


2) Auf der Ablage 
4% Klaftern Buchen, 1% Klaftern Birken 
1% Klaftern Erlen,, 1420 % Klaftern Kiefern⸗, 
212¼ Klaftern Fichten, 8 Klaftern Eichen⸗Holz, und 
3) Auf der Ablage zu Stober au: 
291% Klaftern Buchen“, 18 / Klaftern Eichen, 
133% Klaftern Birken⸗, 216% Klaftern Erlen, 
188% Klaftern Eichen, 15 Klafteru Birken und 
Erlen⸗, 525% Klaftern Kiefern-, 535% Klaftern 
Fichten Holz, Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in: 


Materialien Werthe 3088 Rthlr. 11 Sgr. 


zu Stoberau einzufinden und 
Bis dahin koͤnnen die Holy 


dem gedachten Termine 
ihre Gebote abzugeben. 


Klaftern auf den genannten Ablagen zu jeder ſchickli— 


chen Zeit in Augenſchein genommen werden. 
Oppeln den 25. Januar 1831. 
Kounigliche Regierung. ö 
Abtheilung fuͤr Domainen Forſten u. direkte Steuern 
Pie Edietats Citation. 2 * f 
Aeber den Nachlaß des am A2lſten Januar c. zu 
Proskau verſtorbenen Oberförfter Ferdinand Heinrich 
Fliebrich Baron v. Tſchammer & Oſten, deſſen 
Regulirung dem unterzeichneten Ober Landes Gericht 
übertragen iſt, iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſpruͤche ſteht am 26ſten April 1831 Vor⸗ 
ülfttage am 10 uhr an, vor dem Koͤniglichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Korb im Parteien 
Zimmer des hieſigen Ober-Landes-Gerichts. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird aller feiner etz 
wanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit feinen 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch 
uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen werden, 
Bieslau den 27. November 1830. a 
Koͤniglich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Subhaſtations Bekanntmachung. 3 
Das auf dem Vinzenz Elbing No. 36 des Hypo⸗ 
theken⸗ Buchs, neue No. 21 belegene Haus, dem 
Hauptmann v. Britzke gehörig, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ge⸗ 
richtliche Tare vom Jahre 1830 betragt nach dem 
6 fir. 
nach dem Nuküngs;Ertrage zu 5 pCt. 2288 Aich f 
der mittlere Durchſchnitt aber 2688 Rthlr. 5 Sgr. 
9 Pf. Die Bletungs⸗ Termine ſtehen am 18ten Fe⸗ 
bruar 1831, am 18. April 1831, und der letzte am 
23. Juny 1831 Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz-Rathe Beer im Parteien-Zimmer 
No. 1 des Koͤnigl. Stadt- Gerichts an. Zahlungs- 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufges 
fordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebots 
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zum Protokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der 


Zuſchlag an den Meifts und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die ges . 


richtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts- 


ſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 26. November 1930. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
„ eEdiet al Citation. i 
Da Über das Vermögen des hleſigen Kaufmanns 
David Blumenreich heute der Coneurs eroͤffaet 
worden, fo werden deſſen unbekannte Gläubiger hier⸗ 
mit vorgeladen, in dem zur Liquidirung und zum Auer 
weiſe ihrer Forderungen auf den 21. März 1831 
Vormittags 9 uhr in unſerm Gerichts⸗Jimmer 
anſtehenden Termine perſoͤnlich oder durch informirte 
u A) 


* 
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Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen der Königl. Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts⸗Secretair Ziurck und Actuar Go: 
lotka biefelbft vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, 
widrigenfalls fie mit ihren Forderungen an die Maſſe 
werden praͤeludirt und ihnen ein ewiges Stillſchweigen 
gegen die übrigen Gläubiger auferlegt werden wird. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche von dem GH 
meinſchuldner etwas an Gelde, Effecten oder Brief— 
Ihaften hinter ſich haben, hierdurch aufgefordert, an 
ihn nicht das Mindeſte zu verabfolgen, vielmehr uns 
davon Anzeige zu machen und die Gelder oder Sachen, 
jedoch mit Vorbehalt ihrer Rechte, in unſer Depoſitum 
abzuliefern, widrigenfalls dieſes fuͤr nicht geſchehen ge⸗ 
achtet und zum Beſten der Maſſe anderweit beige⸗ 
trieben, der Inhaber verſchwiegener oder zuruͤckbehalte⸗ 
ner Gelder oder Sachen aber, noch außerdem alle 
ſeines daran habenden Unterpfandes fuͤr verluſtig 
erklaͤrt werden wird. 

Gleiwitz den 22. November 1830. 

Koͤnigl. Land, und Stadt; Gericht, 
Sub haſt ati on. 

Der sub No. 6 des Hypotheken⸗Buchs zu Schmitz 
dorf Nimptſcher Kreiſes gelegene, auf 865 Fthlr. 
gerichtlich abgeſchaͤtzte Kretſcham, auf welchem das 
Recht zum Branntweinbreunnen, Ausſchank, Backen, 
Schlachten und Kramhandel haftet, ſoll nebſt dazu 
gehoͤrigen Garten und 9 Scheffel Ackerland ſchulden⸗ 
halber im Wege der nothwendigen Subhaſtatiou in 
dem den 6. May d. J. Nachmittags 2 Uhr zu 
Schmitzdorf anſtehenden Termine oͤffentlich verkauft 
werden, Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 
daher eingeladen in dem gedachten Termine zu. ev 
ſcheinen und ihre Gebote abzugeben, wonaͤchſt ſodann 
der Zuſchlag, inſoſern kein geſetzliches Hinderniß ob⸗ 

tet, an den Meiſt⸗ und Beſtbietennen erfolgen ſoll. 
Frankenſtein den 14ten Februar 1831. 8 
5 f Das Gerichts⸗Amt zu Schmitzdorf. 
ge Bekanntmachung. 8 
Die sub No. 7. zu Carlowitz gelegene Windmuͤhle 

nebſt dazu gehoͤrigem Hauſe und Gaͤrtel und einem 
Stuͤcke Acker zu 6 Scheffel Ausſaat ſoll im Wege der 
Execution in termino den Zten März Vormittag 


10 Uhr auf dem herrſchaftlichen Vorwerke daſelbſt 


meiſtbietend bis Michaeli c. verpachtet werden. Zah⸗ 
lungsfaͤhige Pachtluſtige werden zur Abgabe ihrer Ger 
bote zu dieſem Termine geladen; Net a 
Breslau den 14ten Februar 1811... 
Das Geheime Rath Mensſche Patrimonial⸗ 
Gerichts-Amt von Hundsfeld zee. 
f Bekannt m ach un 
Der Schuhmacher Gottlieb Ulbrich zu Bohrau, 
hat die an dieſem Orte ſtatutariſch durch Vererbung 
eutſtehende Guͤter-Gemeinſchaft laut Vertrag vom 
Sten hujus mit feiner Braut der Aung Roſinag Kulben 
ausgeſchloſſen, was hiermit oͤffentlich bekannt gemacht 
wird, Oels den 14. Januar 1811. 
Das Gerichts; Amt zu Bohrau. 


„ SY3H = Rss 


en Tafhinens Berdbingung. v- 
In Folge Beſtimmung der Königlichen Hochloͤblichen 
Regierung zu Breslau ſollen zu mehreren Oder Regu⸗ 
lirungs⸗Werken bei Bartſch und Oderbeleſch 700 Schock 
Faſchinen au den WMindeſtfordernden in der Art oͤffent⸗ 
lich verdungen werden, baß die Ausbietung in Parzel⸗ 
len von 100 zu 100 Schocken erfolgt. Es iſt hierzu 
ein Termin auf den Zten Maͤrz dieſes Jahres 
Vormittags 10 Uhr hieſelbſt in der Behauſung 
des Unterzeichneten angeſetzt. Cautionsfaͤhige Lieferungs⸗ 
luſtige werden hiezu mit der Bemerkung eingeladen, 
daß der Zuſchlag der Königlichen Hochloͤblichen Regie⸗ 


kung vorbehalten bleibt. Die Bedingungen können 


vor dem Termine bei dem Unterzeichneten eingeſehen 

werden. Steinau den 13. Februar 1831. 

4 Der Waſſerbau⸗Inſpeetor Hartwich. 

— — —— — — 
Auctions Anzeige. 

Der Nachlaß des verſtorbenen Canonicus und Pfar⸗ 
ter Herrn Forni hierſelbſt, beſtehend in Stlberges 
ſchirr, Porzellain, Glaͤſern, Leineuzeng und Betten, 
Meubles, Kleidungsſtuͤcken, Kupfer ſtichen u. Büchern ꝛc., 
wird den 21ſten d. M. und die folgenden Tage Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr an, im Pfarrhauſe zu St. Ma⸗ 
thias, Ritterplatz No. 17, gegen ſofortige baare Zah⸗ 
lung verauetionirt werden, weiches hiermit bekannt 
gemacht wird. Breslau den 14ten Februar 1831. 

Das Eanonicus Forniſche Teſtaments⸗ 

a . Executorium. a 

— u — 
Verkaufs Anzeige 

Das Domainen⸗Amt Nimkau, Neumarktſchen 


Kreiſes, bietet eine Anzahl Sprung ⸗Staͤhre hiermit 


zum Verkauf an. Die zu verkaufenden Thiere ſind in 
drei Klaſſen getheilt, in der erſten koſtet der Staͤhr 
30 Rthlr., in der zweiten 20, in der dritten 10 Reichs, 
thaler. Da die Heerde zu den edelſten und feinſten 
der Provinz gehört, fo koͤnnen die Käufer verſichert 
ſeyn, Staͤhre zu erhalten, mit denen fie in jeder Hin— 
ſicht zufrieden ſeyn werden. d SE 

Nimkau den 13ten Februar 1831. Braune. 


Waizen, Hafer, rother und weißer 
Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — Ans 
frage und Adreß⸗VBuͤreau im alten Rathhauſe.“ 22 


rr 0 


Es iſt eine alte zerſprungene Glocke von vorzuͤgli⸗ 


chem Metall⸗Gut zu verkaufen, fie wiegt gegen ſieben 
Centner. 
tungs Expedition. 6 
7 
Lampen Anzeige. 
eee eee 


— 


Die neueſten sine umbra Tiſch / und Hangela pen 


verkaufen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
Gebr. Bauer, Ring No. 2. 


FF 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn 
8 erſchien und iſt zu haben: 
Dialogues, polonais, frangais et allemands. 

Polniſche, franzoͤſiſche u. deutſche Geſpraͤche zur Er⸗ 

leruung und Vervollkommnung dieſer Sprachen. 4te 
verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. Geb. 1 Rehtr. 
Manuel du voyageur, contenant les ex ressions 

les plus usitées en voyage et dans les diffe- 
rentes circonstances de la vie. En quatre lan- 
gues: polonaise; allemande, frangaise et ita-' 
ſienne. 4me edition. 8. br. 25 Sgr. 
Kleines Reiſe-Woͤrterbuch in franzoͤſiſcher, polniſcher 
und deutſcher Sprache. 

für die Unterhaltung dieſer drei Nationen. 12. 

Geheftet. . 
Neues Taſchen⸗Woͤrterbuch der franzoͤſiſch polniſchen 

und deutſchen Sprache. 4 Bänder 8. Geheftet. 

6 Kthlr. 15 Sgr. 

l Hiervon iſt beſonders zu haben: 
Der polniſch deutſch,franzoͤſiſche Theil 1 Rthl. 15 Sgr. 
we. See geb. 1 Rthl. 20 Sgr. 
| Der franzöſiſch polniſch-deutſche Theil 2 Kthl. 
— geb. 2 Rthlr. 5 Sgr. 
Det A Theil. 2 Bände, 
3 Rthl. geb. 3 Rthlr. 10 Sgr. 
Grammatik, polniſche, fuͤr Deutſche, welche die polni⸗ 
ſche Sprache gründlich erlernen wollen, nebſt einem 
kleinen etymologiſchen Woͤrterbuche von G. ©. Bandtke. 
ZBtte verbeſſ. Auflage. 8. 1824. 1 Mhlr, 
ie EEE Gebunden 1 Athlr. 5 Sgr. 
Grammatik, theoretiſch⸗praktiſche der polniſchen Sprache, 
mit Uebungsaufgaben, Geſpraͤchen, Titulaturen in den 
zum Sprechen noͤthigſten Wörtern von Karl Pohl. 
8. 1829. 25 Sgr. Gebunden 1 Rihlr. 

f Literariſche Anzeige. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen, und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Rings und 
Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) zu haben: 

Die gewiſſeſten und bewaͤhrteſten 
mittel gegen die Fallſucht. 
Zum Beſten aller an dieſer Krankheit Leidenden, aus 
den Schriften der vorzuͤglichſten inn- und auslaͤndi⸗ 
schen Aerzte zuſammengetragen 8. 15 Sgr geh. 17 Sgr. 
Die Heilung der Flechten, 
oder die neueſten und bewährteften Heilmittel und Kurz 
methoden gegen dieſen laͤſtigen Ausſchlag. Eiu Buch 
zur Belehrung und Selbſthülfe. 8 


Die Heilung des Kr 
= . Die 
Oder die neueſten und Älteren Er 
zweckmäßige Behandlung dieſer 
alle 1 er — dieſen 
ſammelt und herausgegeben von ein 
Arzte. 8. 13 Sgr. geh. 15 Sgr. 


N 


' 


9 
1 


Krankheiten, für 
Uebeln leiden, ge⸗ 


4 


* 


. herausgegeben von Friedrich Ludwi 
Ein Noth nnd Huͤlfsbuch 


im" 


em praktiſchen 


Literarische Anzeige 

80 eben ist erschienen und in allen Buch- 
handlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) 
zu haben: 


„. Eneyclopädie 


medicinischen Wissenschaften, 
nach dem Dictionnaire de Médecine frei bear. 
beitet und mit nöthigen Zusätzen versehen. In 
Verbindung mit mehreren deutschen Aerzten. 
gMeissn er, 
Doctor der Medicin, Chirurgie u. Geburtshülfe, 
4. Band. Ei— Fonticulus. Subscriptions. 
„ Preis: 2 Thlr. 15 Sgr. 
A. Fest'sche Verlagsbuchhandlung. 
- Literariſche Anzeige i 
Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
des In⸗ und Auslandes (in Breslau bei Wilh. Gottl. 
Korn) zu erhalten: 5 
Lehrbuch der reinen und angewandten 
Krystallographie, 
von ö 
Karl Friedrich Naumann. 
Zwei Bände. Mit 39 Kupfert. Gr. g. 69 Bogen. 
auf gutem Druckpap. 7 Tthlr. 
Leipzig im Januar 1831. 8 
8 F, A. Brockhaus. 


7 


Literariſche 
Breslau in der Wilhelm G 
andern hieſigen Buchhan 
neuen Guͤnterſchen Buchhandlung » Meiffe bei Hen⸗ 
nings und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Mittel zur ſicheren Vertreibung der z 
Huͤhneraugen, Warzen, Fußſchwielen, 
wie au 5 


erfrorne Glieder und Froſtbeulen zu heilen 
und die Fuße auf Fußreiſen zu behandeln. 
ate Auflage. (Er nſt ſche Buchhandlung.) 
8. broch. Preis: 10 Sgr. 


Neue Muſikalien. 
So eben erſchienen in unterzeichneter Handlung: 
= Zwei Favorit-Geſänge, f 
1) Ach wenn ich nur kein Madchen wär de. 
2) Ach die Welt iſt gar ſo freundlich dc. 
Aus dem Original-Zauberſpiele „der Alpen 
Konig und der Menſchenfeind.“ 
Mit Begleitung der Guitarre. 
Preis: 2%¼ Sgr. 
F. E. C. Leuckart, 
Buch⸗, Mufik⸗ und Kunſt⸗ Handlung in 
Breslau, am Ringe No. 52. 3 


Anzeige, ee 
ottlieb Kor u ſchen und 
dlungen Glogau in der 


empfiehlt billigt: 5 


verhaltens verſehener Handlungs⸗Commis, 


— — 


Bekanntmachung. 1 
ich fur jetzt die außer Breslau ſonſt fregitens 

tirten Jahrmaͤrkte mit meinem Tuchlaager uicht me 
beſuchen laſſe, auch Niemanden beauftrage in meinem 
Namen Beſtellungen an mich zu uͤbernehmen; ſo er⸗ 
ſuche ich meine ſehr geehrten Herren Abnehmer und 
Kunden: Sich direete ſchriftlich an meine untenſtehende 
Firma zu addreſſiren, und Sich wie bekannt bei vo 
tuͤglich gut und feſtgearbeiteten ſchoͤn appretirten und 
decatirten Tuchen in allen Farben und Modecouleuren 


und allen Qualitäten bei denen zu meiner fernern Em⸗ 
pfehlung allerbilligſten Preiſen meiner reellen und auf 
richtigen Bedienung zu verſichern. (Auch ſind die mit 
Eiſen beſchlagenen Markt⸗Kaſten zu verkänfen.) 4 


Joh. Valentin Magirus sen, 
in der Eliſabethſtraße (ſonſt Tuchhaus) No. 14. 
im goldnen Engel. 3 


= 


Saͤmereien⸗ Offerte. 


Von letzter Erndte empfing ich ſo eben alle Sorten 
ausländiſchen 


Gemuͤſe⸗, Kraͤuter⸗, Garten⸗, Feld⸗, 
Wald⸗ und Blumen⸗Saamen 
von vorzuͤglicher Guͤte und Keimfaͤhigkeit und empfehle 
ſolche zu den billigſten Preiſen. Verzeichniſſe daruͤber 
ſind unentgeldlich in Empfang zu nehmen, bet 
; Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


n z e 


BE NR 
marin, Lachs, 


in Y, Faͤßchen, 


C. Sch win ge, 
Kupferſchmidtſtraße No. 16 im wilden Mann. 


SR 
Schönen friſchen 


e Offenes Engagement. „„ 

Ein gewandter mit guten Zeugniſſen ſeines Wohl⸗ 
der der 
Polniſchen Sprache kundig und den Comptoir-Arbeiten 
vorſtehen kann, — ſo wie ein Lehrling von gebildeten 
Eltern, — findet ein baldiges Unterkommen in der 
Handlung des Eduard Thamme in Oppeln. 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. 


Hoch ſte r: 
Weitzen 2 Rthlr. 21 Sgr. „ Pf. — 
Roggen 2 Kthlr. 2 Sar. 6 Pf. — 
Gerſt e 1 Kthlr. 10 Sgr. Pf. — 
Hafer — 


* 


1 Kehle. 2 Sge. . Pf. 


2 Rthlr. 13. Sgr. 

2 Rthlr. „Sgr. Pf. 

1 Rehlr, 9 Sgr. 2 

1 Rthlr. Sgr. Pf. 
b.“ Sh. bl. 


FF gtieir m 
Beſten friſchen marinirten Aal in 1/, Faͤßchen, offe⸗ 
rirt zu den billigſten Preiſen r 
D. E. Krug's Wwe., am Ringe No. 22. 
Ane e i 


Durch bedeutenden Zuwachs an neuen Schuͤlerinnen 


bin ich zu einer abermaligen Erweiterung meines Locales 
gendthigt, dabei habe ich noch andere, meinen Zweck 
der Erziehung fordernde Einrichtungen getroffen, welche 
mich in den Stand ſetzen, noch einige Penſtonairinnen 
in meier Anſtolt aufzunehmen. Donn 

Breslau, Schweidhitzerſtraße No. 5. 
iter zun catederikeentzel,ß 

Vorſtehetin einer untevrichts und Erztehungs⸗Anſtalt. 
N — 2 © 


sch: re e e : 

Junge Leute, welche Luft haben die Landwirthſchaft 
theoretiſch und praktiſch zu erlernen und mit den noͤ⸗ 
thigen Schulkenntniſſen verſehen find, finden bei einem 
ere in der Nähe von Breslau Gelegenheit 
hiezu. Die Buchhandlung des Hru. Goſohorsky 


Auskunft. 14777 


Ren etneg ende en! 
Montag den 2tſten dieſes geht ein großer ganz ber 
deckter Ehaiſen- Wagen mit 3 Pferden leer uber Poſen 


auf der Albrechtsſtraße giebt uber das Nähere gefällige 


nach Bromberg, wo Perſonen billig mitfahren koͤn⸗ 


nen. Das Nähere Schweidnitzer Anger Gartenſtraße 
No. 15 neben dem Weißiſchen Coffee Hauſe 
f 5 
Angekommen e Fremde 
In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Strachwitz, von 
Pererwig: — Im Rauten kranz: Hr. Graf v. Hover⸗ 
den, von Herzogswaldau; Hr. v. Bockelberg, Obriſt⸗Kam⸗ 
merherr, von Karlstuhe. In a goldnen Löwen: Hr. 
Frieblaͤnder, Kaufmann, von Oppeln; Hr. Kiffer, Kaufmann, 
von Grottkau. — In der großen Stube: Hr. Doörige, 
Gutsbeſitzer, von Zuklau; Hr. Philſpp, Muſiklehrer, von 
Warſchau: Hr. Minor, Oberamtmann, von Lortzendorff; Hr. 
Jaffa, Kaufmann, von Bernſtadt; Hr. Weinkop, Kaufmann, 
von Grottkau. — Im weißen Storch: Hr. Kellner, 
Kaufmann, von Reichenbach. — Im Privat⸗Logis: Hr. 
Benzler, Hofrath, von Peterswalbau, am Blücherplag No. 14; 
Hr. v. Stutterheim, Major, von Parchwitz, Dominikanerplag 
No, 3; Hr v. Hamilton, Lieutenant, von Feſtenberg, Oder⸗ 
ſtraße No. 17. \ 


Maaß.) Breslau den 17ten Februar 1831. 
Mittler: Nebler 


„pf. — 2 Kthlr. 3 Sgr. „Pf. 


8 Sgr. Pf. 
„Fthlr. 28 Sgr. Pf. 
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— 1 Kehle. 
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Diofe Zeitung erſcheint (mit Aubnahme der Som: und Zefttnge) täglich, im Berlage der Wilhelm Gottlieb 


1 


Korn ſchen Buchhandlung und eſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


an: Prof De 


TEE 79 
S 
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1 Kthlr. 27 Sg G Pf. 


